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Die Aechtung des Krieges. 
Von Nudel Breitſcheid. 


Der amerikaniſche Bolſchafter hat dem deut⸗ 
ſchen Außenminiſter den Entwurf eines Pattes zur 
Aechtung des Krieges Überreicht und die deutſche 
Regierung um ihre Stellungnahme zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag erfuht. Ein gleicher Schritt wurde bei den 
Regierungen von England, Italien und Japan 
unternommen. 

Der Inhalt des Entwurfs iſt in wenigen 
Worten zufammenzufafen Die Vertragſchließenden 
verzichten feierlich im Namen ihrer Völker auf die 
Inanſpruchnahme des Krieges zur Löſung inter ⸗ 


nationaler Streitigteiten in ihren Beziehungen zu 


einander und vereinbaren, daß die Regelung oder 
Löfung aller Konflikte nie anders als durch 
friedliche Mittel angeſtrebt werden ſoll. 
Die Idee einer ſolchen Vereinbarung iſt ur 
ſprünglich von dem franzöſtſchen Außenminifter 
ausgegangen, aber Briand hatte nur eine Ab⸗ 
machung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Frankreich im Auge. Der amerikaniſche Staats» 


sekretär Kellogg erweiterte den Plan. Er forderte 


die unmittelbare Mitwirkung der Staaten, an die 
man jetzt herangetreten iſt, und die Offenhaltung 
des Beitritts zu dem Vertrage für alle anderen 
Regierungen. Darauf war Frankreich nicht geſaßt. 
Dem Quai d'Oeſan kamen Bedenken, ob ſich ein 
ſolches Uebereinkommen mit den Satzungen des 
Bölterbundes und dem Pakt von Locarno in Ein⸗ 
klang bringen laſſe. Stärter waren wohl noch die 
freilich nicht ausgeſprochenen Beſorgniſſe, ob er 
nicht die nahe an Bedirfnifie grenzenden Sonnen 
tionen ſtöre, die Frankreich mit Belgien, Polen und 
der Tſchechoſlowakei eingegangen iſt. 

An ih — das muß zugeſtanden werden — 
find die Einwände, die ſich auf das Völkerbundes, 
ſtatut und den Weſtpakt von Locarno ſtützen, 
nicht unberechtigt. Das Statut ſchließt, wie ſeder 
weiß, den Krieg nicht völlig aus. Es läßt ihn 
zu: 1. zur Erfüllung der Garantiepflicht des Art. 
10, der den Schutz des Gebiets der Bundesmit⸗ 
glieder und ihrer politiſchen Unabhängigkeit gegen 
Außeren Angriff vorſteht; 2. wenn ein einſtimmig 
beſchloſſener Bericht des Rates von den beiden 
ſtreitenden Staaten nicht anerkannt wird; 3, wenn 
ein Staat die Erfüllung einer ihm durch einſtim⸗ 
migen Ratsbeſchluß auferlegten Pflicht ablehnt; 
4. wenn der Bericht des Rates nicht einſtimmig 
beſchloſſen worden iſt; 5. wenn er nicht innerhalb 
von ſechs Monaten zuſtandegekommen iſt. Was 
den Locarnovertrag angeht, fo findet die Beftims 
mung, nach der ſich Deutſchland, Belgien und 
Frankreich gegenſeitig verpflichten, in keinem Fall 
zum Kriege gegeneinander zu ſchreiten, keine Ans 
wendung, wenn es ſich um eine Verletzung dieſer 
Verpflichtung oder um einen offenkundigen Vorſtoß 
gegen die Entmilitariſterungsvorſchriften des Vers 
ſalller Vertrages handelt. 

Die Vereinigten Staaten gehören dem Völker⸗ 
bund nicht an. Sind ſte nun bereit, den Apparat, 
den biefer zur friedlichen Löſung internationaler 
Streitfragen aufgeſtellt hat, anzuerkennen und zu 
benutzen? Mit der Aechtung des Krieges iſt es 
nicht getan. Konflikte können und werden trotz ⸗ 
dem entſtehen. Sie müſſen nach einem beſtimmten 


Syftem aus der Welt geſchafft werden. Gewiß 
hat auch die Washingtoner Regierung Schieds 
verträge abgeſchloſſen, aber ſie ſind einſtweilen 
doch noch ſehr zurückhaltend und mit mancherlei 
recht bedenklichen einſchräntenden Vorbehalten ver 
ſehen. Das amerikaniſche Angebot würde vollen 
Wert erſt erhalten, wenn es verbunden wäre mit 
der ausdrücklichen Verpflichtung, die friedliche Er⸗ 
ledigung aller Streitigkeiten auf den Wegen zu 
ſuchen, die von dem Völkerbundeſtatut, dem Statut 
des Internationalen Gerichtshofes und darüber 
hinaus von einzelnen Schiedsgerichts verträgen 
zwiſchen europäiſchen Staaten vorgezeichnet find, 
Weiter wäre erforderlich, eine alle Zweifel zer⸗ 
ſtreuende Auslegung deſſen, was man in Waſhington 
unter der Monroe Doltrin verſteht. Die Sicherheit 
muß gegeben fein, daß, wenn die ſüd⸗ und mittel. 
amerikaniſchen Staaten der Aechtung des Krieges 
beiſtimmen, ſich die Vereinigten Staaten nicht 
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trotzdem beiſpielsweiſe zu einer bewaffneten Ein» 
miſchung in die inneren Angelegenheiten von 
Nikaragua für berechtigt halten. Endlich aber muß 
man ſich auch darüber im Klaren ſein, was ge⸗ 
ſchohen ſoll, wenn ſich ein Staat, der den Kellogg 
Bertrag unterzeichnet hat, weigert, einem ein⸗ 
ſtimmigen Rats beſchluß Folge zu leiſten oder gar 
trotz aller eingegangenen Verpflichtungen zum 
Kriege ſchreitet. Sind die Vereinigten Staaten in 
dieſem Fall bereit, an der Anwendung der in 
der Völterbundsſatzung vorgeſehenen Repreſſalien 
mitzuwirken? 
Aber ſo wichtig dieſe Dinge ſind, ſie können 
und dürfen uns nicht vergeſſen machen, daß die 
Menſchheit einen großen Schritt vorwärts kemmen 
würde, wenn ihre Machthaber ſich zu dem Grund» 
ſatz der Aechtung des Krieges und der Löſung aller 
Streitigkeiten durch friedliche Mittel be⸗ 
kennen würden. 


Ein franzöſiſcher Gegenentwurf. 


Die franzöſiſche Regierung unterbreitet den Großmächten einen Gegenentwurf 
zu dem amerikaniſchen Paktvorſchlag. 


Paris, „ April. Die Enttäuschung 
über den Sonderſchritt der Vereinigten Staaten 
im Sachen des Keiegsverzichty s tritt in 
Barifer politiſchen Kreiſen immer deutlicher 
hervor. Die ſranzöſiſche Regierung hat bereits 
beſchloſſen, dieſem Sonderſchritt des Staats» 
lekretars Aillog entgegenzutreten und den 
Großmächten ihrerſeits einen Gegenentwurf zu 
unterbreiten. Wie verlautet, wird der fran⸗ 
zöſiſche Gegenentwurf jür einen Kriegsverzicht 
valt mit einer Begleitnste den vier Groß: 
mächten am Sonuabend, den 21. d. N. über 
mittelt werden. 


London, 17. April. Wie aus Tokio berichtet 
wird, hat der ftanzöſiſche Geſandte die jopaniihe Ne 
giezung erſucht, ihre Antwort auf den amerlkanſſchen 
Kriegsverzichpoktvorſchlag hinauszuschieben, da die fıan- 
zöſiſche Regierung die Abſicht habe, der japaniſchen 
Regierung einen eigenen Paktvorſchlag zu unterbreiten. 


Die deutſche Regierung prüft den 
amerikaniſchen Pakt vorſchlag. 


Berlin, 17. April. Das Auswärtige Amt hat 
die Prüfung der Schrlftſtücke über die Frage des Ant 
keiegs paktes, die vom amerikaniſchen Botſchafter Schur⸗ 
man in der vorigen Woche der Reichsteglerung über 
reicht wurden, bereits beendet. Das Reichskabinett 
wird ſich mit dieſer Frage in feiner nächſten Sitzung 
befallen. 2 


Freitag Abreiſe Zaleſtis aus Nom. 

Rom, 17. April. Außenminiſter Zaleſkt reiſt am 
Freitag nachmtitag aus Rom ab und wird über Wien 
in Warſchau eintreffen. Er hat zeitweilig Rom ver 
loffen und ſich nach Neapel begeben, weil das 'natifar 
niſche Zeremoniell die Entfernung vor dem Beſuch beim 
Papſt vorschreibt. 

Paris, 17. April. „Paris Soir“ greift in einem 
Artikel der ſich mit den Unterrebungen des polniſchen 
Außenm niſters Zaleſti mit Muſſolini beschäftigt, die 
polniſche Außenpolltit Heftig an, weil Polen durch 
fein Auftreten die dem Völkerbund 
feindliche Politik des italieniſchen Dit 
tatoss unterſtützt und damit gegen den 


Frieden arbeite. Das Blatt ſchreibt: „Daß der 
Duce das Wert von Genf bloß zuſtellen und die Kleine 
Entente zu ſprengen ſucht, kann man verfiehen. Daß 
der Marſchall Pilſudſti, der den Duce auf dem Gebiet 
der Innenpolitik nachahmen will, fih einen Freund zu 
ſchoffen perſucht, iſt gleichfalls vertändlich. Aber daß 
die polniſche Nation ſich zu derattigen Kombinatſonen 
hergibt, werden wie in Frankreich ſchwer begreifen. 
Polen iſt unſer Freund und unſer Verbündeter: es 
verdankt außerdem viel dem Völkerbunde. In Paris 
wie in Genf iſt man daher zu der Frage berechtigt, ob 
Polen wahıhoft dem im Trüben fiihenden Spiel der 
malteniſchen Diplomatie Vorschub leiften oder wohin es 
tatfächlich gelangen will.“ 


Vor der Wiederaufnahme der polniſch⸗ 
In auiſchen Verhandlungen. 


Berlin, 17. April. Gemäß den in Königsberg 
gefaßten Beſchlüſſen werden die polniſch⸗Iitauiſchen Ver⸗ 
handlungen in den nächſten Tagen fortgeſetzt. 
Eine der dort beſchloſſenen drei Kommiſſionen [ol in 
Berlin tagen. Zur Vorbereitung dieſer Beraiungen 
werden drei litauiſche und drei polniſche Vemieter hier 
eintteffen. Der litaulſchen Delegation wird neben Zau⸗ 
ntus Miniſterialtat Balutis und der Ittaulſche Geſandte 
Szidztlauskae angehören, während polniſcherſelts der 
Geſandte Olſchewſti, Tarnowjli und Holow ko. 
Die Verhandlungen beginnen am 20. Mat und werden 


| nur einen Tag dauern. Sie dienen hauptſächlſch der 


Erledigung techniſcher Fragen. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen werden dann von den drei Kommiſſtonen in 
Berlin, Kowno und Warſchau geführt. Der litauſſche 
Geſandte Szidzikaus las weilt augen bücklich im Zuſam⸗ 
1 9 2 mit den bevorſtehenden Beſprechungen noch 
in Kom no. 


Rie ſige Steuerhintergehungen. 
Der Staatsſchatz um 4 Millionen Zloiy geſchädigt. 


Das überaus komplizierte Steuer ſyſtem in Polen, 
durch das der kleine Seſchöſto mann in ungeheure m 
Maße ausgepowert, ja geradezu vor den Ruin gebracht 
wird, gibt den geriffenen großen Hande lle untef nehmen 
immer wieder Gelegenheit, lich der Steuerpflicht zu 
entziehen. Wenn man noch in Betracht zieht, daß ſchon 
bei der Steuer verteilung den Gtoß unternehmer n gegen» 


über von der Steuerkommiſſion allzu broßes Entgegen⸗ 
kommen entgegengebracht wurde, fo ergibt ſich, daß die 


2 


Steuerlaſt einzig und allein auf den kleinen Mann 
abgewälgt wies. 

Die außerordentliche Kommiffion zum Kampfe 
gegen die Miß bräuche hat nun wiederum ungeheure 
Steuerhintengehungen einiger Großunternehmen aufge⸗ 
deckt, die 4 Millionen Zloty weit üderſteſgen. So wür⸗ 
den bei einer Juckergroßhandelsfiema Steuerhinter⸗ 
gehungen auf die Summe von gegen 5 Millionen Zloty 
feſtgeſtellt. Das Elektrizitätswerk von Chorzow hat ſich 
eine Steuerſchſebung von einer halben Million Zloty 
Zuſchulden kommen ſaſſen. Aüezlich wurden auch bei 
zwei der größten Rohlenfonzerne Robur und Fulmen 
im Zufommenhang mit gem Rohlenezport nach dem 
Auslande Mis brauche auf die Summe von faſt eine 
Million Zloty feſtgeſtellt. 

Außer diefen großen Schiebungen hat die Kom⸗ 
miſflon zum Rampfe gegen die Miß bräuche in verſchle⸗ 
denen kleinen Unternehmen geringere Hintergehungen 
aufgededt. 


Große Mikbräurge in einem Kreis⸗ 
ergänzungskommando. 


Bor einiger Zeit lief beim Korpsbezirkskommando 
in Lodz die anonyme Mittellung eln, daß bei den 
Aushebungen im Keeisergänzungskommando in Wlelun 
große Mißbräuche verübt worden ſelen. Darauſhin 
würde eine Unterſuchung eingeleitet, die ſkandalöſe 
Juſtände zutage brachte. Als Ergebnis wurden der Leiter 
des Kreisergänzungskommandos und gleichzeitig Stadt, 
lommandbant Oberſtleutnant Rogulſki, der eiſte Referent 
des Kteisetgänzungstommandos Leutnant Plotr Kilanfa 
und der Sergeant Mieczyslaw Weubel verhaftet. Gehern 
wurden alle drei nach Lodz gebracht und im Militär 
gefängnis in Cholny untergebracht. (p) 


Stand der Winterſanten in Polen. 


Veranlaßt durch die vlelfachen beunzubigenden 
Meldungen aus allen Tellen des Landes Über den 
Stand der Winterſaaten Bit das Land wirzſchaſtsmini⸗ 


flerium eine gleichzeitige tel phoniſche Anfrage in allen 


Landesteilen dutchgeführt. Die aus den einzelnen 
Wolewobdſchaftsämtern oder zentralen landwirtſchaft⸗ 
lichen Otganſſatſonen erhaltenen Nachrichten laſſen den 
Schluß zu, daß ber Stand der Winterſaaten gegen ⸗ 
würtig im ganzen Lande im Durchſchnitt normal iſt. 
Nur die westlichen und ein Teil der Zenitelmojemobr 
schaften, alſo das ehemals preuktihe Teilgebiet und det 
Daran angrenzende Teil Kongrehpolens, hoben giöhere 
Schüden zu verzeichnen, da hier während ber letzten 
Fiöſte keine Schneedecke vorhanden war. 

Bei der Winterſaat find in ganz Poren Berlufte 
von insgeſamt 12 bis 15 Prozent zu erwarten, wobei 
der Weizen weniger gelitten hat als der Roggen, am 
meiſten iſt jedoch der Rübſamen in Mitleidenſchaft ger 
zogen worden. Mit Rüdſicht darauf, daß an vlelen 
Stellen die Vegetation bisher noch nicht begonnen hat, 
können dieſe Annahmen itrig und die Schäden ger 
tinger fein. 

Der Saatenſtand gibt nach den Bewertungsftufen 
5 ausgezeichnet, 4 — gut, 3 — mittelmähle, 2 = 
müßig und 1 — mangelhaft folgendes Bild: Winter 
weizen 1928 3,1, 1927 3,5, Winterroggen 1928 2,9, 
1927 3,5, Wintergerfte 2,6 (3,5), Rübfamen 2,8 (3,4), 
Klee 3,0 (3,4). 


Polniſche Noggen⸗ und Weizenkäufe 
in Deutſchland. 


Die polniſchen Roggenkäufe in Deutſchland halten 
an Das Roggenangebot in Deutſchland it jedoch 
außerordentlich gering. Polen iſt für jedes Quantum 
Käufer. Auf dem Berliner bezw. Breslauer Markt 
werden zur Zeit für Waggonware frei polniſcher Grenze 
Mitte 280,00 Mi, per Tonne und darüber bezahlt. 

Auch die Wetzenkäuſe Polens auf dem deutſchen 
Markt halten an, namentlich in Baruſſo⸗Welzen. In 
Hamburg eingettoſſene Partſen find bereſts geräumt 
und die Importente haben in den letzten Tagen für 
den pokniſchen Bedarf größere Mengen aus dem Markte 
genommen. 


Dr. Biſtras nach Litauen zurückgekehrt. 


Kowno, 17. April. Der Führer der Chriſtlichen 
Demokraten in Litauen, Dr. Biſtras, der ſeinerzeit aus 
Furcht vor der Verhaftung durch die Regierung Wol 
demaras aus Litauen geflüchtet iſt, iſt nach Komno 
zurückgekehrt und hat die Leitung ſeiner Partei wieder 
übernommen, 


Sozialdemokratiſcher Wahlerfolg 
in Zürich. 
Ablelute Mehrheit im Stadtparlament. 


In Steih landen dle Wahlen zum Stadfpar- 
lament und zur Ex ulfdbshörde (Mainer Sfadieat) 
fall. Die Mahlbezelligung beleug 90 Prozent. Die 
Mah brachten siuen Sieg der Sozialdemobegtan, 
deren 5 Kandidaten. für dis aus insgeſamt 9 Mit- 
allsdern beſtshende Erskulinbehörbe gewählt wueden. 
Much zum Sfabiprähdenfen wuerde der jozialdamo- 
dralſſche Kandidal gewählt, 


Laobfet Gellsgeitung 
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Die deutſchen Ozeanflieger 


auf einem kanadiſchen Flugzeug unterwegs nach Neuyork. 


Quebec, 17. Npeſl. Nach einem Funkſpruch 
des „Canadian Preß“ ſchreibt Feelherr von Hänefel 
das Umherirren der „Bremen“, Jas ſchließlich zur Lan⸗ 
dung auf Sreenly Island führte, dem Umſtande 
zu, daß das Bexechnungsſyſtem der „Bremen“ 
verſagte. Infolgedeſſen war es ſtundenſang uns 
möglich, die Inſteumente abzulöfen. Hühnefeld be» 
rechnet die Strecke, in der die „Bremen“ im Nebel flog, 
auf etwa 700 Kilometer. . 
Neuyork, 17. April. Der Sonderkorreſpondent 
der News Paper Alliance, der fih an Bord des Flug ⸗ 
zeuges befand, gob als erſter Jeurnalſſt einen kurzen 
Bericht über die Erfahrungen der Flieger. Die „Bre- 
men" — fo heißt es in dem Bericht — fei ungefähr 


38 Stunden geflogen, meſſtens in ſehr geringer Höhe. 
Als fie ſich der Rüſte Neufundlands näherte, wurde das 


Hauptmann Köhl. 


Die Bremenflieger von Greenli Island 
aufgeſtiegen. 

Neunert, 17. April. Wie hierher gemeldet 
wird, ind die Bremenflteger von Greeniy Islaub nach 
der Murray-Bay geſtartet, und zwar mit einem fa« 
nabiſchen Zingzeng, daß vom Biloten Duke Schiller ger 
lührt wird. 


Herta Junkers unterwegs nach Quebec. 


A Montreal, 17. April. Herta Junkers iſt heute 
mit der Eſſenbahn nach Quebec abgereift, um dort die 
Ankunft von Fitzmaur ce abzuwarten. 


Die „Bremen“ wird nach Halifax 
gebracht. 


Montreal, 17. April. Von der Funkſtatton 
wird gemeldet, daß die „Bremen“ auf Greenly Island 
nicht ausgebeſſert werben kann. Das Flugzeug Toll 
auf dem Eisbrecher „Montkalm“ nach Halkfax ger 
bracht werden. 


Keine Gegenſätze zwischen den 
Ozeanfliegern. 


Neuyork, 17. April, Alle aus Kanada ein⸗ 
laufenden Meldungen betonen immer wieder, das awis 
ſchen Fitzmaurlce und den deutſchen Fliegern kein Miß. 
verſtändnis beſteht. Der trische Flieger ſel nur im 
Inteteſſe der Materialbeſchaffung von Greenly Island 
weggeflogen. 

Der Irhihe Geſandte wat ebenfalls dem ſalſchen 
Gerücht entgegen. Er wies darauf hin, daß er, ohne 
ſich etwas dabei zu denken, Fiezmaurice nach Walhing⸗ 
ton eingeladen habe, damit er dort die Zeit abwar⸗ 
len ſolle, bis die „Bremen“ wieder ſtartbereit it. Er 
habe aber feine Einladung wieder zurückgenommen. 

Aus Greenly Island werden weitere heftige 
Stürme gemeldet, die die Arbeſten an der „Bremen“ 
fehn beeinträchtigen. Auch die Montcalm“ ſoll infolge 
der Stürme noch vor Greenly Island feſtliegen. 


Wetter fehe Schlecht. die Küfle war in dichten Nebel 


geht. Der uns uechſichtige Schleier habe ſich daun 


Zwar für einige Zeit geteilt, dafür aber ſetzte heftiger 
Schneeſturm ein, Der Wind war fo ſcharf, daß die 
„Bremen“ zeitweife in die größte Gefahr geriet, Der 
Kampf gegen die entfeffelten Elemente dauerte mehrere 
Stunden. Am Freitag machmittag gegen 5.30 Uhr 
entördten vie Flieger ſchließtlich einen kleinen Ser 
und beſchloſſen hier zu landen, da die „Bremen“ nicht 
mit Skis adus gerüſtet war. Der Aufprall bei der Zos- 
dung war fo ſtark, daß die Eisdede des Sers brach 
und der Schwanz des Apparates leicht beſchä digt 
wurde. Köhl, von Hünefels und Sismaurice entftiegen 
bald darauf unverſehrt dem Flugzeug. Sie wurden 
mit großer Gaftfreundfhaft von den Bewohnern der 
Infel aufgenommen. 


Das Flugzeug „Bremen“ 


mit den baulichen Fliegern 
Köhl und v. Hünefeld. 


Freiherr von Hünefeld, 


Die Bremenflieger an Coolidge. 


Waſhington, 17. Apell. Präſident Coolidge 
erhielt von den Bremenfliegern auf jeine Begrüßungs⸗ 
depeſche ein Antworttelegramm, in dem die Flieger der 
Hoffnung Ausdruck geben, bald die „große Republik“ 
zu erreichen, um perſönlich für das graße Intereſſe, das 
ihnen entgegengebracht wurde, danken zu können. 


Zum Zwiſchenfall auf Noyhal— Oak. 


London, 17. April. Im Unterhauſe gab der 
Erſte Lord der Abmirakität, Beidgeman, eine Erklärung 
über die Votgänge auf der Royal— Oak ab und führte 
aus, die Abmicalität je der Anſicht, daß der erſte 
Schuldige für die Zwilgenfälle der Konteradmiral Col. 
Tard ſei, indem er unwefentliche Fälle von Unzufrieden ⸗ 
heit unter den Offizieren in einer Meile behandelte, 
die feiner hohen Stellung nicht enſſprach und die zeigte, 
daß Collard für fein hohes Amt ungeeignet ſel. Col⸗ 
latd ſel ſeines Amtes enthoben morden und trotz feiner 
guten Dienfte habe die Admzralität beſchloſſen ihn auf 
die Verabſchiedungsliſte zu ſtellen. Was die Offiziere 
Dewar und Daniels betreffe, habe die Abmicalität die 
Uttelle beſtätigt und entſchieden, daß dieſe Ur⸗ 
telle eine weitere Dienſtverwendung der beiden Offi« 
ältere nicht ausſchneßen, ſollte ſich für fie eine geeignete 
Vakanz bieten. 


Wiederaufflammen der Kämpfe 
in China. 
Die Sübtenppen im Vormarſch. 


Nanking, 17. April. Die Nationaliſten haben 
ihren Vormarſch gegen die Nordtruppen auf breſter 
Front wieder aufgenommen. Man nimmt an, daß 
750 tauſend Soldaten auf einer Front von 400 Meis 
len beteiligt find. Ein Bericht der Nattonaliſten mel» 
dei die Einnahme von Tſchauhſien, Pentſchauf und 
Itſchaufu. 


Sonntag, den 29. Aipzil I. J. 
ai en 


2 
r a g 


Der Bau 


1. Die Wohnungsnot und ihre Folgen. 


in Lodz. 


um 2 Uhr nachmittage, Andet im Saale des Kinos „Luna“, fetzt Kleinkunſtbühne „Song“, Przeſazoͤſtr. 1, 1. Etage, 
ſtatt, gehalten vom Schöffen des Eodzer Magiſtrats S u d Is T. . 


Stadtverordneteufraktion der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens 


* 
* 


Ku k. Thema: 


von Arbeiterwohnhäuſern 
durch die Lodzer Stadtverwaltung. u, 208 } 


— 2. Kann die fog. private Initiative dae Problem „Wohnungsnot“ löfen ? — 


3. IR die Bolämpfung der Woh- 


nungsnot eine Aufgabe der fozialen Sürforge? — 4. Das Verhältnis des Kapitalismus zum Problem „Wohnungenot“. — 5. Auf welche Weife will ole 


Eodzer Selbſtoerwaltung an die Zöfung der Wohnungsnot herantreten? 


die Fraktion ladet zu dieſem äußerft aktuellen Vortrag alle Parteimitglieder und Freunde unferer Bewegung ein, 


Einteittokarten find ab Montag in der 
nach Vorzeigung der Mitglieds karte grat 
1 1 5 


Tagesnenigkeiten. 


Die Arbeiter im Kampf um ihre Rechte. 

In der Fabrit von Gampe und Albrecht, Zerom. 

ſti. Straße, iſt ein ernſter Konſt ki ausgebrochen, der 
infolge der Unnachgiebigteit der Verwaltung zur Stil 
legung des Betriebes durch die Belegſchaft führte. In 

der Weberei arbeitele eine Mutter mit ihrer Tochter 

nebeneinander. Die Mutter bediente vier, die Tochter 

zwel Stühle. Vor einiger Zeit erkrankte die Tochter. 

Mit Einwilligung des Meifters Hage verſuchte die 

Mutter auf allen ſechs Stühlen zu arbeiten. Dies führte 

zu einer großen Erregung, um fo mehr, als der Meifter 

die Arbeiterin in Schutz nahm und darauf hinwies, 

daß es niemanden etwas angehe, was er mit der Ar. 

N bellen zu tun habe und wenn er es erlaube auf 
6 Stühlen zu srbeiten, fo dürfte dagegen niemand 
See erheben. Andrer Meinung war jedoch der 


Fabeikdeleglerte und die Arbeiter. Der Jabrikdeleglette 
wurde beim Meiſter vorſtellig un) erllätte, daß die Bexelt⸗ 
willigtelt der Frau, auf 6 Stühlen zu arbeiten, zur 
erhöhten Ausbeutung führen müſſe. Deshalb ſei es 
notwendig, daß man der Atbeſtetin die Arbeit auf 
5 Stühlen unterlage. Als dieſe Intervention nichts 
I nfißte, hielt der Delegierte die Stühle an. Die Fabrik ⸗ 
verwaltung ſetzte ſich natürlich für die Frau ein. Es 
tam zu einem ernten Konflilt. Und da die Arbeiter 
und der Delegierte auf dem Stanupunft ſtanden, daß 
das Arbeiten auf 6 Stühlen nicht zulälfig jet, griff die 
Fabitver waltung zu Zwangsmaßnahmen und entließ 
den Delegierten. Diefes rüdfichtslofe Vorgehen war 
bas Signal für die Aibeiterſchaft, mit aller Kraft für 
‚bee Rechſe einzuſtehen. Die Belegschaft forderte die 
/ Nofortige Wiederanftellung des Delegierten. Als die 
Firma dies ablehnte, wurde der Streik proklamtert, der 
erelts ſeit Sennabend andauert. Wiederholte Inter⸗ 
ventionen bes Atbeits inſpektors verliefen bisher erfolg ⸗ 
os. Am Donnetstag ſoll eine weitere Konferenz beim 
Arbeſtsinſpeklor fatifinden, 
In der Fabrſt don Maliniak und Weiß, 
Zakontnaſtraßs 34, iſt geſtern mittag ebenfalls det 


Entlohnungsmethoden unter Umgehung des Vertrages 

"einzuführen. So lehnte fie u. a. eine Vergütung für 

das Warten auf Ketten oder bei Stiflftenb von 
Maſchinen ad. Dies ließen ſich die Wabeiter jedoch 
nicht bieten und traten in den Ausſtand. 


Die Kaliſcher Maurer erhlelten eine Lohn 

erhöhung. Geſtern wurde in Kaliſch in der Baus 
induftzie ein Vertrag für die kommende Saiſon abge⸗ 
ſchloſſen. Danach erhalten die Maurer 1,25 Zloty und 
‚andere Arbeiter 0,75 Zloty pro Stunde. (p) 

Schöne Zustände beim Widzewer Bahnbau. 


ſich zu bemühen, den Forderungen der Arbeiter Genüge 
zu leiſten. (p) 8 
x licher Befsch. Der Beſuch des Königs 
non Afghanſſtan in Frankreich hat, wie ſich ſetzt —.— 
ſtellt, die Franzosen mehr gekoſtet als die Speſen der 
Empfangsfeierlichteten Amanullah hat bei den Pari 
der Geſchäftsleuten ziefige Einkäufe gemacht, aber er 


8 der „Zodzer Vol 
is. Nichtmitglieder zahlen 50 Se. 


Shueſt proklamiert worden. Die Fama verſuchte neue 


ke zeitung“, Peteifauer 109, zu haben. Parteimitglieder erhalten die Eintrittefarte 
Die Eintrittskarten können auch durch oke Zeitungsansträger beſtellt werden. 


Beſtialiſcher Mord. 


Das Haus in der Alexandromſta 35 war geſtern 
der Schauplatz eines graufamen Mordes. In dieſem 
Haufe wohnte ſeit drei Jahren das Ehepaar Chawa 
und Elias Chafmowicz. Beide hatten in dem zwei 

ödigen Gebäude unterm Dach ein armſeliges Zimmer 
nne. Chajmomicz ift als Expedient in der Fuuma 
5 und Fuchs angeſtellt. Alle Tage um 6 Uhr 
üb begab er ſich zur Arbeit und lieh feine Frau allein 
zurlick, da Kinder nicht vorhanden waren. Auch gestern 
hatte er, wie gewöhnlich, die Wohnung verlaſſen. Um 
12 Uhr mittags klopfte die Schweſter Chafmowiczs Ita 
lbermann an die Tür. Da niemand antwortete betrat 
ſie das Zimmer, das nicht verſchloſſen war. Ihr bot ſich ein 
furchtbater Anblick dar. Auf dem Fußboden lag in ihrem 
Blue Frau Chafmowicz. Als das Mädchen näher 
heranging, ſah fie, daß die Hunſchale der Beſinnungs , 
loſen mit einem fumpfen Gegenſtund eingeſchlagen war. 
Aus zahltelchen Wunden am Körper lief außerdem 
Blut. Jia Libermann lief auf den Korridor hinaus 
und rief um Hilfe, worauf die Nachbarn herbeleilten 
und die Polizei verſtändigten. Der bald darauf ein⸗ 
getroffene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte, = noch 
den bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellen. Außerdem 
trafen am Tatort die Anlerſuchungsbehörden ein, die eine 
ſtrenge Unterſuchung einleiteten. (p) 


Geheimnis voller Anſchlag auf einen Polizisten. 

Geſtern früh bemerkte der Poltziſt Jan Ropania 
in der Brzezinſkaſtraße eine Droſchke, in der ſich zwei 
Männer befanden, die ihm verdächtig erſchienen. Auf 
feinen Antuf blieb jedoch die Droſchle nicht ſtehen. 
Der Poltziſt lief ihr nach, um die Perſonalien der 
Männer feſtzuſtellen. Plötzlich zogen die Männer Re 
volver und gaben einige Schüſſe auf den Poltziſten ab. 
Der Polizist ſtürzte ſchwerverwundet zu Boden. Zeugen 


des Vorfalls waren der Droſchtenkutſcher, eine Haus⸗ 


wächterin, die die Straße kehrte und ein zur Arbeit 
eilender Straßen bahnführer. Dieſer eilte dem Pollziſten 
zu Hilfe und ſchaffte ihn zufammen mit der von Dieben 
zurückgelaſſenen Beute in der Dtoſchle nach dem 
3. Poltzelkommiſſariat. An den Tatort begaben ſich 
jofort die Woltzeiinipeftoren Förfter und Elſeſſer⸗Nie⸗ 
zielſti fowie det Leiter des Unteriuhungsamis Weyer. 
Der Motorführer gab eine genaue Beſchreibung der 
Täter, worauf die Verfolgung aufgenommen wurde, die 
auch von Erfolg gekrönt war. Alle drei wurden ver⸗ 
haftet und in Feſſeln gelegt nach dem Gefängnis geſchafft. 
Ihnen droht die Todesſtrafe. Wie wir noch etfahten, 
veiſchlimmert ſich der Zuſtand des Polliziſten immer 
mehr, jo daß keine Hoffnung auf Erhaltung ſeines 


Lebens beſtehl. (p) 


hat vergeſſen, vor feiner Abteiſe die Rechnungen zu 
bezahlen. Daß das Geld auf diplomattcdem Wege 
hekeingepracht werden kann, if nicht anzunehmen, und 
es werden die Barifer Schneider, Juvellere im. Über 
ihre Rechnungen das Kreuz machen müſſen, wenn nicht 
etwa der Miniſter des Aeußeten in den Staatsſäckel 
greifen ſollte, um den Skandel zu verhindern. In 
Deutſchland ſind mit dem König von Afghaniſtan be» 
kanntlich noch viel mehr Geſchichten gemacht worden 
als in Frankreich, und man wird leider annehmen 
mäflen, daß er dort demeniſpiechend auch viel mehr 
unbezahlte Rechnungen aufgehäuft hat. Es wäre gera 
ten, wenn die 125 Geſchüſtsleute mehr Vor ſicht 
als inte Berliner und Pariſer Kollegen üben würden. 

Zu den Berhaftungen auf dem Freidenker 


kongreß. Die Unterſuchung gegen die auf dem Kon 


greß der Freldenker veihaſteſen Perſonen bat zu dem 
Ergebnis geführt, daß die gegen die Verhaſteten er⸗ 
hobenen Vorwürfe zum größten Telle unbegründet 
waren. Sämtliche Verhafteſen, mit Aus nahme des 
Präſes des Freidenkerverdandes, Hanemann, wurden 
deshalb wieder auf freien Fuß geſetzt. Auch dat die 
Unterſuchung ergeben, daß Vertreter aus Sſowiet⸗ 
rußland an der Tagung nicht tellgenommen haben. 

Der Abliche Kommuniſtenprozek. Am 28. 
Ottober v. J. würden von der Volizet der 18 Zabıe 
alte Moſchek Feldmann und der 18 Jahre alte Cho jm 
Wolf Gleld verhaftet, die auf einem Ninge wähtend 
des Marktes Reden für die Freilaſſung der polkiigen 
Häftlinge hielten. Geſtern hatten ſich beide vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Sie bekannten 
ſich nicht zur Schuld, doch waren die Zeugenauslagen 
fehr belaſtend. Das Gericht verurteilte beide zu einem 
Jahr Zuchthaus. (p) 

Gründungsfeier des Männerchores Chong. 
Der vor 5 Monaten in der Ortſchaft Chong bei der dot 
tigen Ortsgruppe der D. S.A. P. gegründete Männer. 
Hor hat fi in dieſer kurzen Zeit ſeines Beitehens lehr 
gut entwickelt und konnte bereits auf einer Veranſtal · 
fung der Ortsgruppe mit einigen Liedern aufttelen. 
Am kommenden Sonnabend begeht der Männerchor 
im Saale des Turnvereins „Dombrowa“ in der Tu 
sagnftafttaße 17 feine Gründungsfeter, zu welcher ein 
reichhaltiges Programm vorgeſehen it. Es wäre zu 
wünschen, daß die Beſtrebungen des Männerchors, das 
deutſche Volkslied in Chojny zu pflegen und zu fördern, 
— zahlreichen Beſuch der Feier unterſtützt werden 
möchten. 


Selbst morbverſuch. Die Einwohner des Hau⸗ 
ſes Nr. 28 in der 6. Sterpnia waren vorgeſtenn Zeugen 
eines furchtbaren Vorfalls. Die 20 Jahre alt Marie 
Lubelczyk, wohnhaft 6. Sierpnia 33, ſprang aus einem 
Treppenhausfeſter des dritten Stodwerkes auf den Hof 
inad. Sie fiel jedoch jo glücklich, daß fie fi nur einen 
Arm brach und allgemeine Körperverletzungen zuzog. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt 
ihr die erſte Hilfe erteilte und fie dann nach dem 
St. Joſephs⸗Krankenhaus überführte. (p) 

Der heutige Nachtienk in den Aysthekan: 
N. Liptec, Petrikauet 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszlomjli, Konftantgnowita 15, A. Perelman, 
Segielniana 64; 5. Niewiaromifi, Alexandrowſta 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ring 9. 

Streit um die Antenne. Eine um ſe größere 
Verbreitung das Nadio bei uns in Polen findet, um fo 
ſchwerwiegendet wird die Entſcheidung der. bereits 
langanhaltenden Streitfrage, ob der Mieter zur Ans 
bringung einer Hochantenne auf dem Mletsbauſe ber 
rechtigt If, oder ob ihm dies von dem Haus beſitzer 
unterſagt werden kann. Bemerkenswert ift ein Gerichts⸗ 
urteil in 5 5 Streitfrage, welches wir, da es das 
Intereſſe weiterer Kreiſe bean ſpruchen bürfte, mitteilen. 
Am 12. März ſtellte das Umtogericht in Podgurze 
(Bezirk Groß: Krakau) in einem Uriell ſeſt, daß ber 
Mieter das Recht zur Unlage einer Hochantenne hat 
und begründete 1 7 Urtetl mit der ſehr vernünftigen 
Einſicht, daß das Radio eine Kulturnotwendigkeit ſei. 
Wie aus der Verhandlung hervorging, verweigerte ein 
Haus wirt feinem Mieter die Anbringung einer Um 
tenne mit det Begründung, daß das Haus doch ſchwach 
und durchgeſault it. Der verklagte Haus wirt wurde 
laut Gerlchtsurtell verpflichtet, dem Mieter die Erlaub⸗ 
nis zur Errichtung einer Antenne zu gestatten. 


Times, vom 5. Oktober 1927. 


.. Die Macht des Inhalts in „Bigamie“ civaliſiert mit dern 
meiſterhaften Spiel 
Ich kenne keinen Füm, welcher derart zu der Seele eines jeden 
Menſchen ſoricht, ohne Unterſchied der Nationalität, Raſſe und 
Geſchlecht. 


213 
„Bigamie“ 
der allernãchſte Film im Srand⸗Kins. 


. 


4 


Ader 8 if itzt 


Nr. 108 


Am Scheinwerler. 


Na alle! 


Die Polen haben die Krankheit, alle großen 
Männer für ſich zu akzeptieren. Der Streit um Koper 
mitus iſt ja hmiänglich befannt. Ebenſo befannt iſt 

Behar ping, daß Henıg Jord nicht nur aus Polen 
me, londern Pole von Geblüt Jei. Unlängk bat 
ſich eine Warſchauer Zeitung an äßlich des 100. Ge: 
buristages des Fıanzofen Jules Berne ſogar zu der 
Feſtſtellung verftiegen, daß diefer gioße Franzoſe über 
haupt kein Franzeſe geweſen ſei, ſon dein ein Pole aus der 
Gegend von Plock. Ebenſo verſucht man Charlie 
Chaplin für Polen zu annektieren, wobei man ſcham haft 
verschweigt, daß Chaplin Jude if. 8 

Dieſe Eroberungen“ jheinen dem Lodzer Expreß“ 
noch nicht genug zu ſein. Auf ſelner Mändigen Jagd 
nach geilen Senſatlonen hielt er es für rat ſam, mit 
einer Abwechſlung anfzuwarten. Und Jo behaupitt das 
Blatt, daß der kühne deutſche Flieger, Hauptmann 
Hermonn Kochl, der zuſammen mit dem Deutſchen 
von Hühnefeld und dem Iren Fitzmaurice den Ozean 
bezwangen hat, gar kein Deutſcher iſt. Was wird er 
wohl fein, verehrter Leſer? Ein Pole, ein Pole 
2 krwi i kosci, deſſen Vater, ja da ſtaune, lieber Leſer, 
in Lodz beheimatet war und hier als Schloſſer fein 
Brot redlich verdiente. Koehl bat auch gar nicht Kochl, 
ſondern Kiel geheißen. Sein Vater ſei vor 35 I ihren 
nach Deutſchland ausgewandert und dort anlä Ro re: 
worden. Und da bie Deutſchen den Namen Kit nicht 
aus piechen konnten, hat man den alten Kie! überm 


Tauſſtein gehalten und ihn in einen Koehl verwandelt. 


O5 ein Geiſtlicher dabei war, wird verſchwiegen .. 

1 — ausgeknobelt, nicht mohı? 90 Prozent der 
Leſer fallen namlich auf dieſen Schwindel hinein. 
Die Herten Federfachſer des „Expteß“ können irkum phle⸗ 
zen, die Zeitung hat ihre Senfation und die Leſer 
schmunzeln befriedigt und fühlen ihre patriotiiten 
B ülſte ſich weiten, daß ſich zu der Galerie der großen 
Belt a auch der erſte Bezwinger des Ozeans 

ſeſellt hat. 
= Ir Wirklichkeit ficht es mit der polniſchen As 
ſtammung bes deutſchen Fliegers ziemlich windig aus, 


Geſangſektion der Deutſchen Sozialſſtiſchen Arbeitspartei 


Polens, Ortsgruppe Chojnu. 


Am Sonnabend, den 21. April, ab 9 Uhr abends, findet im Saale * 
des Turnvereins „Dombrowa“ in Lodz, Tuszonſlaſnaße 17, dle 


oder ſollte Kiel, der Vater, in Deuiſchland fein ehr ⸗ 
ſames Schloſſerhandweil aufgegeben und Offizier gi wor 
den ſein? Der Flieger Koehl Pammt nämlich aus 
einer alten Offiziers familie? 5 
Der „Expreß“ weiß dies natürlich. Doch hindert 

es ihn nicht daran, dieſen Schwindel in die Welt zu 
ſetzen, um feinen ach fo geiſtes armen Leſern zu 
ſchmeicheln. Wie ſchäbig iR dieſes Geſchüſt . 
F Kiebitz. 


Aus dem Reiche. 


Die geſtrigen ſtarken Schneeſälle 
in Polen haben große Störungen veruiſacht. Die 
Eifenbobrzüge find in Lodz mit gioßer Ver ſpätung 
eingetroffen. Die telephoniſche Verbindung mit Mor 
ſchau war unterbrochen. Ob größere Schäden veimlecht 
werden find, darüber liegen bisher keine Nach 
richten vor. 8 


Tſchen schau. Ein ungewöhnlicher Um 
fall ereignete ſich vorgestern neben der Sägemühle 
von Ilat.. Der Soldat des 7. Feldattillerieregiments 
Jon Woznica, der on det Mühle mit einem zwelſpän 
nigen Wagen vorüberſuhr, blied mit dem Rabe an dem 
Maſt der Hochſpannung hängen und iiß dieſen um. 
Die Leitung fiel auf die Pferde und tötete fie guf der 
Stelle. Wozuſca wurde wie durch ein Wunder 
geretiet. (v) N 

Wilna. Ueberfallaufeine Redaktion. 
In die Neooktlon des in Wilna erſcheinenden „Dzien⸗ 
nit Wilenſti“ drangen vorgeſtern 9 unbekannte Män⸗ 
ner ein, die die anweſenden Redakteure wegen einer 
in dem genannten Blatt erſchtenenen Notiz über Miß 
bräuche im Wilnaer Abeltsloſenſonds zur Rede 
ſtellten. Während des ſich hierbei entwickelten Wort ⸗ 
wechſels ſchlugen fie einem der Redakleute ins Geſicht, 
worauf fie ſich entfernten. Im Zuſammenhang mit 
dieſem Urberfall fand ſofort eine Sigong des Wilnaer 
Journaliſtenſyndikats ſtatt. Der Vol ſttz ende des Syn: 
dikats intervenierte beim Woſe woden, der eine ener ⸗ 
giſche Anterſuchung der Angelegenheit versprach. 


abends 730 Uhr findet dle übliche Ge 
die letzte Geſongſtunde vor der Gründungsfeler iſt, wird um voll 


tag, den 20. 5. M., 


deulſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 


Sitzung der Bezirks egelntive der Stadt Lobz. 
Am Freitag, den 20. d. N., findet um 7.30 une 
im Barteilofale, Betrifauer 109, eine Sitzung der Bes 
airksegefutive ſtatt. Die Anweſenheit aller Mitglieder 
in weten der Wichtigkeit ber zur Beratung Rehenden 
Fragen erforderlich. Der Bor ſitzende. 


Sitzung des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Hiermit bernfe ich für Sonntag, ben 22. d. N. . 
um 9.30 Uhr früh eine Sitzung der Bezirteratsmitglie⸗ 
der aller Ortsgruppen der Stadt Lodz ein. Die Ans 
wejenheit aller Delegierten iſt unbedingt erforderlich. 

. Zerbe, 
Vorſitzender des Bezirkstates der Stadt Lodz 


Frauenlektion. Borfandsfigung. Heute, Mittwoch, 
um 7 Uhr abends, findet eine Borftondefkung ber ae 
Be Um vollzählices Etſcheinen der Korftandsmitglieter wird 
gebeten. 

Lob Eid. Borftandsfigung. Heute, Mittwoch, 7 Ußtabends 
findet im Partellokale, Bednarſta 10, eine Bee ee 
irauenmännerfigung Hatt. Das Eiſcheinen aller Gendſſen“ ift 
unbedingt notwendig. Der Vorſithende 

Achtung, Lodz Süd, um Sonnabend, den 21. 5 M. 
abends 6.30 Uhr, findet im Saale, Bebnarifa 10, eine wichſge 
Mitgliederverſommlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſlelen 
ie > einem Referat über bie politiihe Lage noch folgende Punlie 
1. ®rotofoliverlefung, 2 Berichte, 3. Wahl von De derten zum. 


e 
Parteſtag, 4. freie Anträge, Das Erſcheinen allet 15 lieber If 
wegen ber wichtigen Toges ordnung unbedingt erforderlſch. 


Detsgruppe Chong. Geſengſettlon. Heute, Mittwoch 
8 fort. Da dies 


zähliges Erſcheinen der Sänger gebeten. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugendbund Polens. 

Bezirk Kongreßpolen. 

Lodz Zentrum. Achtung! Borkandsfigung. Am Fre- 

Seiendes tent D allge Sagen Fatto Wedeß, Ik Die 
Anmefenheit aller Mitglieder Pflict 3 


S@eiftieiten: Arion Krone, 
Seransgebet : L. Rat. Dei 


Vesantwerll, Rebaktent; Brin? 


. wü̃˙“˙¹L RE 
W dniu 17 kwietnia 1928 roku zmart 


Sründungsfeier 


der Geſangſettlon der Orlsgruppe Choiny der D. S. A. S. ftott Zu dleſer 

Feier iſt ein reſchhalliges Progtomm. wie Darbietungen des Männerchors 

der Ortsgruppe, Mufit- und humoriſiiſche Vorträge u. a. vorgejehen. Nach 

Programm Tanz. 5 

Blandlotterie mit ſehr ſchönen Gewinſten, Glüdsrad, Jupoſt 
und andere Ueberraſchungen. 


Zu dleſer Feler werden alle Freunde der Geſangſellion höfl. eingeladen, 
Der Borftand. 


Chriſtlicher Commisverein 8. g · u. 
in Lobz. Rosciusto, Allee 57. 


Mittwoch, den 2. Mai, um 7 Uhr abends, findet 
im Veteinslokale im eıfien Termin die 


ordentliche 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung Hatt: 1. Beileſung des Pro. 
totolls der leßſen Generalderſam mlung, 2. Berlefung der 
Nechenſchafts berichte der Verwaltung, der Kommiſſionen und 
Sektionen des Vereins, 3. Verleſung des Piolotolls der Repifonstommilfon, 
4. Wahlen in die Verwaltung und in die Renifionstommilften, 5 Freie Anträge, die 
f bis zum 28, April a. c. ſchriftlich der Verwaltung eingereicht ſein 
mülen. 

Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl 
der Eiſchienenen im 1. Termin nicht beiälußfähig fein, ſo findet Re am gleichen 
Tage um 9 Uhr abends im 2. Termim Hatt und ift dann ahne Rüchſicht auf 
die Zahl der Eiſchlenenen beſchloßſöhig 

Um zahlreiches und pünkiliches Eiſcheinen zur Generalverſammlung erſucht 


die Verwaltung. 


Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Klever, Koſtüme und Mäntel, 
Aicher, Weſtwaren In allen Sorten, Gardinen 
Hembenzenbire in jeder Preislage 
grep de ine In allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
da ndtächer, Bläſch⸗ u. Baihdeden, wie nuch strümpfe u. Goden 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Sluwna 41, Tel. 18-37. 
Auch gegen Wechſel und Teilzahlung ! 


przezywszy lat 31, 


8. p. 
Marceli Krzemienieuski, 


urzednik Wydzialu Prezydjalnego, 


zmarlym tracimy wzorowego i sumiennego pracownika, 


8 Czesc Jego pamieci! 


Magistrat m. Eodzi. 1 


ien 
Kinematograf Oswiatowy 
Wedar nen ben Rokisiscklef) 


Dels I dal nastepnych: 
Ola derosiych puczstek sennsom » gedzinie 6, 8 1 10, 


Ola ey verse senunöw edel 21 4 


Chaplin robi karjere 1 jako bokser 


Ilwatr.muzyczua pod kierownictwem lan. Chlapihskiege 
4 poczekalninch codz. do f. 22 audycje radjelonicane. 
any miejse din drehe! 1-70, 160, 1130 gr. 
„ mledeiaiy: 1-25. 1-20. 1-10 gr. 


ee 
Heilanstalt ze eee 
Beiritauer 204 (am Geperichen Ringe), Tel. 22:88 
. oNez Arentpeiten 1äglig non 
£ 30 Un ab dae Ben 25 
a ER 
Fr} 2 ehe aim 2 
e. 


Kronen, 801 
La Goum Aub Feiert auen geöffnet bis 9 Ubr nach. 


Lehrling 
der deulſchen und poinlihen Sprache in Wort 


und Schrift mächtig, gelucht. Farbwarenhand⸗ 
lung Rud. Roesner, Wulcianifa 129. 


Zäh e — — 
ahn Lehrling, 

. Bel: — Fi Sohn achtbarer Eltern, der 

Bonn, Süber- m das ee M — 

nen mi eine Arbeiten 

eee Tümerzlojer nach Zeihnung, voliändige 


3230 

melden im 5 

Jinnäraluches Kabine Meiner Reinholögaltenberg, 
Zendbowfle Alızasdrow, Ring 15. 


51 Sinwna 51. 2 —— 


Hg. 


— 
Mittwoch, den 18. Apel 
Bolen 


Warigan 1111 10 25 Bekanntmachungen, 17.4 
ae 20.30 ee Beannt 
machungen 

Kattowitz 422,5 m 17,40 Kinderſtunde, 18.15 
Leichte Muſit, 20 80 Konzert. 5 

rattan 566m 12 Fanfare vom Turm der Mar 
rlenklrche, Vorträge und Uebertrogungen. 

Boſen 54% m 13 Mittags konzert, 17 Kinderſtunde. 
20.30 Orgelkonzert, 23 Tanzmuftk. 


Aus laub 0 
Besitn 485,9 m 11 Schallplatten, 16.30 Jugend⸗ 
bühne, 17 Mufit, 21 Buntes Allerlei, 22 30 Ten 
Breslau 322 5m 12 20 Schallplatten. 16 Bühet« 
faz 16 15 5 0 Juen Rod Koppel 
rankint „0 m ugendftunde, 10.90 
Konzert, 2015 Bunter Abend. se 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplatten, 17 Vandler⸗ 
Quarıett, 20 „Der ſchwarze Domino“, 2330 Tonzmufil, 
Kain 285m 11 Schallplatten, 13 Mittogskonzett, 
16 Frauenſtunde, 18 Veſperkonzert, 20 15 Komödie: „Det 
dreimal tote Peter“, 24 Tanzmuftk. 
Wien 37% 11 Bormittagsmuft, 16 Nachmit⸗ 


tagsto ext, 1930 Konzert. 
Dr. Heller 


Doktor 
Gpeztalarzt für Hank 


Klinger zz 


veneriſche, Haut⸗ und heiten 
Haarfranfheiten, Hels 
ung mit Quarzlampen Nawrot 2 
An drzejaſtr. 2 n e 
myfän⸗ * 
an 5 von 1—2 und 4—8 abend 
Empfangsſtunden: Für 8 2 ſpeziell von 
für Damen von 1 3 bis 2.90, 5 ir nachm. 
br Herten ogn 8 bis 8 Uhr 2 
in Sonn- und elertagen Für Unbemittelte 
von 10 bis 12. Hellanftaltspreiie.. 


Goubsrbeißintt zur Nr. 108 


Die Belteuerung der Gehälter. 


Gegenwärtig find alle Angeſtellten, deren Gehalt 
Hihelih mehr als 2500 31, beträgt, verpflichtet, Einfom- 
menfteuer zu zahlen. Dieſes Heuerfreie Exiſtenzminimum 
wurde eingeführt, als der Zloty vollwertig war, d. h. 
als er den Weit eines Goldftanken beſaß. Seitdem hat 
iich jedoch der Wert des Zloly ſtark vermindert und 
dadurch auch feine Kaufkraft, während die fteuerfreie 
Norm der Gehälter die gleiche geblleben iſt. Wenn 
man die Verordnung des Staalspräfidenten vom Okto⸗ 
der 1927 als Grundlage für den Wert des Goldzloty 
nimmt, der laut erwähnter Verordnung 1,72 Umlauf 
Zloty gleicht, ſo dürften erſt Gehälter von 4200 Zloty 
an der Beſteuerung unterliegen. 

Unſeres Erachtens müßten die Links parteien, die 
doch das Gros der Angeſtellten vertreten, dieſer Ange 
legenheit ihre Aufmerkſamkelt widmen, denn es geht 
uſcht an, daß die Angeſtelltenſchaft von ihren kärglichen 
Sehältern noch die hohe Einkommenſtener entlichtet, 
Fr deren Eihebung keine rechtliche Grundlage beiteht. 
Wir hegen daher die e daß die P P. S. ſich 
Dieſer Frage annimmt und in einer der nächſten Sitzungen 
des Sejm ein Projekt der Kovellifierung des Gelches 
Ader die Beſteuerung der Gehälter einreichen wird. 
Die Unterstützung der anderen Links parteien iſt ihr ſicher. 


Abrüſtung 


Einen untefgllchen Mapflab der Krſege bor 
bezeitungen gibt dae Derbällnie der Müſtunge aus- 
gaben eines Staates zu ſeinen Gsfamlanfwsndungen. 
Eins derarlige Sufammenftellung gibt une ela gang 
eigenarfigeoe Bild, in welcher Weile „abgerüftet” 
wird. Obwohl Söldusebesre ſchon wagen der 
Gabübenife fie die Feoimilligen bedeutend tenzen 
End ale Die Dol lebe, geben die zue Ent- 
Woſfaung gezwungenen Mittelmädte verhält. 
nis mäßig wenig ſüde Rüftungen aue, da Ibnen ja auch 
das Holten neuzeltſſcher Krlege mittel verboten If, 
Das Dorbältuſs der Müfungsousgaben zu den 
Sılamlausgaben beträgt In 

Daulſchland 6,5 Prozent, 
Oefterreicd 9 

garn 9,7 
Bulgarien 18. 

Andes Hebt as bel den Entontahaaten 
aus! Fi das Jabr 1927 beleugen dis Derbälinle· 
Zablen ia 


fran breſch 21,7 
agland 13,9 
Fallen 23,7 Prozeni 
nad bei ibeen Bleinaren Derbünbeten in und nach 
dem Weltdriege 
Rumänlen 18.8 
Belgien 15 
Jugoſiawien 20,8 
Tſchechoſlowabel 19,1 Prosent. 

Den Dogel Ichießt aber in dieſer Hinficht 
Polen ab, dae Im Jabre 1 35 852 
aller Ausgaben ile Rüſtungezweche benutzt 
Dol. Dabei darf man nicht ai ßer acht Ichen, daß 
das Geensihußlorpe im Ofen jomis Die usuereich- 
tete Sollwehe im Wehen nicht aue Militärfonde 
bezahlt werden, londern aul dem Glat dee Mini- 
Aeriume Des Jauern bezw. dee Fingezmiulſte elume 
Haben, Rochnel wan auch dieſe Ausgaben ale 
Müftunge gelder, jo wüde Polen mit etwa 40 Peo- 
ei einen noch ale dagewesenen Rekord aufſtellen. 

ie loben Im Seitalter der Wbeüflung | 


Nur die Zahlen ſollen [predien. 
Die Opfer des letzten groben Statzibebes. 

In Ni. 11 der Monatsschrift „idee“ een 
Internationale des anciens comba Manis: Internatio- 
nale Föderation der ehemaligen Kämpfer) erſchlen in 
engliſcher und franzöſiſcher Sprache ein Atte: „Was 
Ioftete der Welltiieg?“ Die Zelſchrift will keinen 
paz fiſtiſchen Piopagandgartitel lieſen, ſondern Die 
Zihien allein ſprechen loſſen. Es liegt dem Verfo ſſer 
vornehmlich daran, feRzuftellen, wie viele Renſchen aus 
jedem der kilegfährenden Länder umgekommen find. 
Auf Grund emilſcher Aufzeichnungen konnten die nach ; 
kolgenden phantafiſchen Ziffern ſeſigeftellt werden. 
Unter Poſ. 1 werden die mobilifierten Gtreitfiäfte er · 
wähnt, unter Pol. 2 die Gefallenen oder infolge Ihrer 
Wonden Veiſchledenen, und zum Schluß, unter Poſ. 3, 
die Verwundeten bezeichnet. 


1 Enten 5 9 
R 3 III. 
Kußland 12 000 000 1 800 000 (15 Prog) 3 560 000 
Frankreich 8 200 000 1306000 (16 Pes.) 2460000 
England 9 500 000 945 000 (10 8:05) 2 120 000 
Stalten 5600000 497 000 (9 Proz.) 950 000 
Serbien 700000 400 000 (37 Proz) 150 000 
Rumänien 1000000 250 000 (25 P 0) 150000 
Belgien 400000 44 000 (11 5703.) 100 000 
Amerika 4 200 000 50 000 (1 3703. 240 000 
reſtl. Alliierte 600 000 60 000 (10 Proz. 67.000 
1 Zentralmächte: 1 

„ II. “ 
Deutſchl. 13250000 1885000 (14 Brez) 4249000 
Oeft.,Ung. 9000000 1450000 (15 Prog.) 2 000 000 


Lodzer Volkszeitung 


Tü kei 1800000 450 000 a4 Proz.) nicht feftzuß. 
Bulgarien 500 000 70 000 (14 Proz) 100 000 

Es fanden auf Seite der Alllierten 42 000 000 
Menſchen unter den Waffen, wovon 5 408 000 fielen 
und 9 910 000 verwundet und veiſtümmelt wurden. 

Bei den Zentralmächten waren 24 550 000 mobili- 
ſiert, von denen 3855000 fielen und 7 023 000 ver 
wundet und zu Krüppeln gemacht wurden. 

Die Sieger haben noch mehr Blut verloren, als 
die Beſtegten ! 

Wer kann nach Kenntnis einer ſolchen Statiftit 
noch ſchwanken, ob er ſich für Krieg oder Dauer 
frieden entigeiden fol. 


Konfirmation in der St. Trinitatis⸗ 
kirche. 


r. Am Sonntag wurten in der St. Trinitatis, 
kirche zu Lodz 139 Mädchen und 91 Knaben kon⸗ 
firmiert: 

Mädchen: Adam Alice, Arndt Eugenie Rofalte, 
Bautz Alice Wanda, Borke Loge, Blitner Wally Bauer 
Elli, Bathelt Luiſe Martha, Bofanowſta Eugenie 
Mariho, Bartuſch Erna Wall, Bechtel Lydia, Belo 
Olga, Blanz Elli, Diesner Adele, Dalle Olga Hedwig, 
Ewald Ruth, Engel Elfe, Ertner Gerund Wanda, rett 
Olga Tabea, Falzmann Eugenſe, Fohl Jima, Fitz 
Gertrud Agale, Fol el Lydia, Frede Antonina, Frige 
Margarete, Fiſtze Martha, Fritz Alice Jebanna, Geleit 
Etna Otillle, Guderlon Klara, Gitte! Olga, Göhlltz 
Dorothea, Gnauk Melanie, Geriner Eina Eugene, 
Ganste Eugenie, Grunwald Gertrud, Großer Eugenie 
Edith, Heine Leakadia, Hanke Herta Nora, Hau Frieda 
Emilie, H pner Lydia, Hampel Sophie, Hermann Ullce 
Hedwig, Heilmann Lydia, Heniſch Mariha Jiene, Häus 
ler Luzie Eliſabelh, Hıffmann I ma Anna Lulſe, Hoff. 
mann Allce, Punt Hedwig, Hunt Emilie, Daus 
mann Olga, Hundt Eiita, Hausmann Eifriebe, Holz 
Marga Gilela, Hellmann Ella Helene, Jende Gernud, 
Jelinek Elli Irene, Jeniſch Ellſa beh. Jatubowſta Olga, 
König Erita, Knlitel Gerund, Klink Edith, Klik 
Elfriede, Kus le Eugenie, Krüger Klara Wanda, Kren pf 
Elli, Krüger Allce Irma, Klauſe Juliana, Kels Luzie, 
Ledelt Alice, Rügenburger Hedwig, Müller Edlih Alma 
Elfe, Mantel Eda, Morgenweg Ellt, Mels net Leokadia, 
Meume,gnita Mariha Alice, Meier Olga, Mog dans 
Martha, Marks Selma, Matz Doro hea H mega, d, 
Neumann Amanda, Norinberg Eli Alma, Neumann 
Lly Martha, Prachtel Allce, Pehl Elfe, Pitzn k Wolly, 
Pinkert Giſela Lydia, Pont Alice Rulb, Renz Maha 
Charlotte Wanda, Nufenach Edith, Rypprecht Lydio, 
Radats Eugenie, Renz Eugenie, Reiche Eliſabeih, Nadle 
Hulda, Richter Frieda, Nadte Iimo, Rufenab Edith, 
Stöckel Gertrud, Schindler Irma, Slikiewicz Lill Olga, 
Schöpe Elli. Scherer Elfe, Schwarzholz Elf, Scheußner 
Hedwig, Schulz Gertrud, Sie be neich ler Lydia, Sche pan 
Fileda Melida, Schneider Erna, Schilke Erno, Sc wan 
Pauline, Spitznagel Frieda, Sorg Irma, Saupe Gerda 
Elfriede, Schmelzer Edith, Swiderek Hedwig Eul, 
Schalowſta Martha Rofalle, Schlodenſka Alſce, Eiibbe 
Oktavia, Spring Ei Klara, Wagner Erra Olga, 
Wende Alice, Wildemann Ida, Vogt Alice Eriib, Vogt 
Wally, Wolf Iıma, Winter Hedwig Mana, Wegner 
Lozle Charlotte, Wendland Erifa, Wapner Eugene 
Olga, Wange EM Wande, Weinert Olga Emma, 
Wittmann Ages Luzle, Weidner Selmo, Tıpel Selma, 
Tiel Gertrud, Tietid Eugenie Frieda, Thiem Leokodia, 
Utz Maroit Charlotie Berta, Allrich Margarete Elſe, 
Teuich Irma Selma. 

Knaben: Arndt Ernſt Oskar, Blaumann Erwin 
Suflav, Bonit Ouo Waldemar, Berger Arno, Bı ff 
Erwin Artur, Behnke Rudolf Heinzich, Dawid Mo z 
Berthold, Drews Adam, Elsner Throdor Wlildelm, 
Föiſter Waldemar, Fabſan Gerhold Wilhelm, Fotzler 
Feliz, Fellak Artur Nobert, Fogel Paul, Grunwald 
Oster, Grüning Artur Mex Grünberg Eugen Erwin, 
Grudzinſtt Erwin Rudolf, Glanz Alz us Woldemar, 
Hahn Bıuno Alfred, Henke Lorenz, Hein Otto Karl, 
Hämmerling Adolf Emil, Henſelmamn Emonnel, Houſer 
Adolf Johann, Hrbler Erich, Hohn Bruno Alfred, Jeske 
Friedrich, Jouch Hugo, Jauch Julius, Jernat Bruno 
Adolf, Jetei Karl, Auık Erwin, Amok Paul, Kajnaih 
Ar no, Kirchtoff Erwin Fronz, Kıöninp Konrad, Kop⸗ 
czynſit Alx, Kurz Erich Benno, Kreff Rudolf, Kronſch 
Artur, Large Adolf, Nibich Eugen Etuard, Lorenz 
Erwin, Milſch Julius Guta v Oskar, Moſchner Eupen, 
Minnſch Bund, Morgenweg Geoid Roland, Motz 
Hans Heimich, Nikolai Wilhelm, Neujahr Heins ich, 
Nagel Artur Alfons, Neber Adolf Georg, Pılmte Artur, 
Pfelffer Berthold. Pilz Me z, Pliſch le Helmut, Bock 
Hugo Theodor, Rogoſch Hoge Edvard, Ridır! Alfred, 
Kogaſch Al Aus Ferdinand. Radke Eich, Riff 1 Richard, 
Scheibe Hugo, Som mer Eugen Adolf, Sa öder Adolf. 
Stranz Btund, Stuck Arolf, Schermer Porl S ick ein 
Oo Eduord, Schwarz Niüchord, Scuitz Otto Martin, 
Stibde Ari Oskar, Wiege Mex. Weiner Heꝛwann, 
Wüßelm Kurt Julius, Welk Wi Herbert, Wagner 
Bruno Rudolf, Wenske Alſone, Wicken Helmut, 
Wendling Alfred Hermann, Tomaske Alfred, Trieb 
Artur, Turſch Erwin, Trietze Erwin, Zoller Herbert 
Ernſt, Zelmer Erich, Zilte Gerhard, Zundel Ern 
ae Zſchoch Erwin Reinhold, wir Karl, Quaſt 
Alfred. 


u — * 


Mittwoch, den 18. April 1928 


Dereine = Deranſtaltungen. 


Bortrag im Commis verein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 19 Apel, um 9 Uhr abends, hält im 
Saale des Commis beteins, Al. Kosciuszti 21, Herr 
Gymnaſtallehter Hans Freudenthal einen Bor 
trag über das Thema: „Rädchen, die ſich für 
die Ehe nicht eignen“. Mitglieder mit ihren 
werten Angehörigen ſowie alle Freunde und Gönner 
des Vereins — auch Nichtmitglieder — find herzlich 
eingeladen. Nach dem Vortage gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

r. Im Turnverein „Dombrowa“ fand am 
Sonnabend abend unter dem Vorſitz des Präſes, Herrn 
Guſtav Neumann, eine Monatsfikung der Mitglteder 
ſtatt. Nach der Aufnahme von drei neuen aktiven Mit⸗ 
gliedern gelangte vom ee Herrn Kunze, die 
Niederschrift von der letzten Monats ſitzung und vom 
Kaſſterer, Herrn Eckert, der Reden, und Wulſchafs bericht 
zur Verlefung. Hierauf wurde beſchloſſen, die Vor⸗ 
bereitungen für das am 10. Juni d. J. ſtattfindende 
Gauturr feſt und für das am ſelben Tage gemeinſam 
mit dem Gaufeſt zu veranftaltende 30lährige Stiftungs⸗ 
et des Vereins in Anqgiff zu nehmen und auf dleſem, 

tiglieder für 25, und 30 jährige Zug hörigkeit zum 
Verein durch Verleihung beſonderer Ehrenabzeichen 
auszuzeichnen. Ferner wurde beſchloſſen, die Turm» 
übungen für das Gauturnfeſt regelmäßig am Dienstag 
und Fieltag abend ſowie auch am Sonntag vormittag 
unter Zeitung der beiden Turnwarte, Herten Nobert 
Zerbe und Guſtar Haubert, abzuhalten. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Das Heutige Tanzauftreten Irene Prufle⸗ 
Tas. Heute, um 880 Uhr abends, findet der angelün⸗ 
digte Tanzobend von Jiene Piuſtcka, der jungen 
talentvollen Tanzktünftlerin, ſtatt, über deren Auftielen 
im Auslande die Piaſſe ſich mit großer Anerkennung 
aus piicht. Im Piomamm werden wir eine Reihe 
win tuch intete ſanterx und henlicher Tar zpoe me zu 
ſeben bekommen. Wie vozauszulehen war, bat das 
Auftreten Irene Bınflclas außergemößnliges Intent ſſe 
hervorgerufen. Pr 

Das morgige Konzert von Judith Bolor, 
Morgen nifjt die der bhme Erliftin Juduh Bolton nach 
großen kun ftleriſchen Eiſolgen in Lodz ein und wird 
im 16 Meiſterkor zert in der Philharmonie aufizien. 
Im Programm Werle von Breval, Brahms, Saint⸗ 
Saen s, Bach, Biuch, M. bul, Faure, Platii u. a. Bes 
Binn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


Sport. 

Von der Eröffnung ber diesjährigen Rab» 
fahrerjailo®. Am Sonntag, den 15 Qpıll, ſand bie 
ſeleilſche Eröffnung der biesjöhrigen Eailon ſlatt. Trotz 
der Kälte und des tegneriſchen Wetters haben ſich 
gegen 800 Fahrer aus 23 Vereinen und Sekiſonen mit 
Ihren Bereinsbanneın anf dem Sammelplatz in der 
Konſtantinerſtraße 4 eingefunden. Von den geladenen 
Eporivereinen det Nach bar ſtädte betelligten ſich an der 
Eröffnung die Nadfe her he tion des Pa blanſcer Sport⸗ 
vereins „Kruſche und Ender“ ſowie der Nadogoszczer 
Turr vetein. Punkt 9 Uhr morgens erfolgte der Aus» 
maiſch. Am Grabe des Unbekannten Soldaten legte 
der Borfigende der Zwiſcher verbandstommilfien in 
Alfitenz des Polenmeiſters Wallnſti und des Rıfjource» 
meiſters Siebert nach Abſpielung des Che pinſchen 
Trauer mai ſches einen Kronz mit Schleifen der Von 
bier aus begaben ſich alle Teilnehmer zum Gottes die nſt 
nach dem Maubälſaal. Von dort zogen die Teilnchr 
mer nach dem Leonharbiſchen Plotz, wo ſich der Zug 
auflöſte. Der zweite Teil des Program ms konnte leſ⸗ 
der nicht durc geführt werden, da es inſolg des 
schlechten Wetters unmöglich war, nach Nzgy we zu ſo hren, 
um das Nennen für die Anfänger zu veian falten Es 
wurde lediglich eine Aus feht nech Rule zu Henn 
Ste fanſii unte nommen, wo bei Mi fit, Geſorg, Reden, 
Toaſte und Tanz einige robe Eiunten verltbf wurden. 

Dr. Pelzer auch in Deulſchlon d ge lch lagen. 
Auf eines 7 Kiewer longen Sue biachſe der Bezitk 
Stettin feine Woldlonſwelße ele ot zur Tuc ſöbing. 
In der Har pile i. fegte Ke pp (Biemen) in 24: 12.5 
vor Dr. Pelzer 24,26 

Das gröhte Zubballipiel ber Welt. Am 
21. d. M. wird im Eiadion in Wembley des Entſchei⸗ 
dungs plel am den Pofol von Englor! zwildın den 
Mannſchaſten Hud dei fleld Tem und Bledburn Rovers 
ausgeitogen weider. Tit Berorfolier haben bereits 
rund eine Milllon Bee ungen auf Eirnits feiten ers 
Bolten, wöh end dle Tritünen des Stadions „nm“ 
200 000 Zuſchauer fo ſſen lönnen. 

K. 5. Sieg Benustlies in Buenos Aires. Der 
Hallenijte Halbſa weirtk ian! Dat, Fenoplie 
ſiegte in Buenos Ahes Über den Peruaner Alız Reſy, 
jiäüberen Me fter von Eütomerifo, durch techn llchen k. o., 
da der Ehiehsrihier den Kampf, in dem Nely von 
feinem ihm völlig überlegenen Gegner nicht weniger 
als ſechs mal nie beigeſchlagen wurde, zugunflen des 
Ilalienets abbrach. 


Landwirtſchaft 


Angeahnte Steigerung der Milch⸗ 
leiſtungen. 
Von Oekonomietat Dr. Lothar Meyer, Berlin⸗Dahlem. 


Die bis vor kurzem übliche Fütterung der Milch⸗ 
kuh war, auch wo fie als recht reichlich betrachtet wurde, 
nicht genügend, um in der Höhe der Laktation die 
höchstmögliche Milchmenge herauszubringen. In allen 
Weideländern bemühte man ſich zwar, die Kalbezeit in 
das Frühjahr zu verlegen, damit die friſchmilchende 
Kuh die jungen höchſt wirkſamen Weidegräſer zur Ver 
fügung hätte, aber beſonders im Oſten vergeht kaum 
ein Jahr, ohne daß Kälteperioden und Trockenperioden 
längerer Dauer die Ergiebigkeit der Weide beeinträchtt 
gen und damit auch Rückſchläge in der Milchleiſtung 
hervorgerufen werden. 

Erſt als einerſelts aus Amerika Nachrichten über 
Leiſtungen einzelner Kühe in Höhe von 10000 Liter 
und mehr pro Jahr kamen und andererjeits Fütterungs⸗ 
verſuche mit ſehr großen Eiweißmengen vielerorts an⸗ 
geſtellt worden waren, wurde es üblich, die Voraus. 
ſetzungen für Höchſtmilchleiſtungen auch bel uns zu 
ſchaffen. Seit etwa einem Jahre wird in Deutſchland 
ein Ninderleiſtungsbuch geführt, in das diejenigen Kühe 
eintragungsberechtigt find, die über 250 Kilo Butterfett 
im Jahre geben. Cine der letzten Eintragungen bezieht 
ſich auf eine oſtpreußiſche Kuh, die über 400 Kilo 
Butterfett, gleichbedeutend mit 10000 Liter Milch von 
4 Prog. Felt, gegeben hat. 

Man kann längit ausrechnen, welche Eiweißmen⸗ 
gen man zuführen muß, wenn Tag für Tag eine ſolche 
enorme Ausgabe in Milch, 40 Liter und mehr, möglich 
fein ſoll. Das Liter Milch enthält etwa 30 Gramm 
Eiweiß, die Erfahrung hat gezeigt, daß man pro Liter 
awilhen 40 und 50 Gramm zuführen muß. Nun hat 
ſich bei näherer Prüfung gezeigt, daß keineswegs alle 
Eiweißarten gleichwertig find, ja nicht einmal gleiche 
Kategorien, wie z. B. Oelkuchen, völlig gleichwertige 
Elseißarten enthalten. Daraus hat fi die Lehre ent 
wickelt, Miſchungen aus drei und mehr eiwelßreichen 
Futtermittein zu verabreichen. 

Damit iſt man nun zwar hinſichtlich der für die 
Milchbildung notwendigen Eiweißmengen ganz gut ge 
ode Inzwiſchen aber hat ſich gezeigt, daß die Aus, 
cheidung folder tiefiger Milchmengen eine bis dahin 
nicht bekannte Erſchöpfung des Körpers an 
Mineralſubſtanzen mit ſich bringt, deren Be 
hebung auf große Schwierlgkeiten ſtößt, weil man Über 
den e des tleriſchen Körpers noch recht 
wenig weiß. 

Einſtweilen liegt hierin eine große Gefahr für die 
Gejundheit hochleiſtungsfäh ger Kühe, und der Züchter 
wird ſich damit zu beſchäftigen haben, wie weit er die 
Milchleiſtung feiner beſonders hochbegabten Kühe fteigern 
darf, ohne ihre Geſundhelt zu ſchädigen, d. h. gerade 
feine höchſtwertigen Zuchttiere möglichſt lange zu nutzen 
und von ihnen viele geſunde Nachkommen zu erlangen, 
die die außergewöhnliche Leiftungsfähigleit als Erbe 
Aberkommen. 

Welche Folgerungen ergeben ſich nun füt die 
Praxis aus dem bisher Geſaglen? 

Nut auf fruchtbaren Lehmböden, die an organ 
ſchen und mineraliſchen Stoffen reich find und infolge · 


Leder Bellszeitung 


und Tierzucht. 


deſſen ſowohl vortreſfliches Weidegras als auch beſtes 
Heu liefern, kann daran gedacht werden, Milchvieh von 
Höchſter Leiſtungsfähigkeit aufzuzlehen. Zu dieſer Lei 
ſtung der Natur kann der Züchter und Tierhalter manches 
hinzutun. In den Ruhezeiten bedürfen Kühe geringer 
und mittlerer Leiſtungsfähigkeit nur beſcheidener Fülte ⸗ 
rung. Auch die Hochleiſtungekuh braucht bei geringer 
Milchleiſtung und beim Trodenitehen weniger Eiweiß, 
aber man ſoll ihr auch dann kleine Mengen mineral 
ſtoffteichen Kraftfutters (Kleie) geben. 


Zur Ausſaat der Semfſepflanzen. Boll 
mertiges Saatgut bietet die beſte Gewähr für eine gute 
Ernte, iſt aber auch entſprechend teurer. Deshalb wird 
mancher Gartenfteund aus Sparſamkeitsgründen ſein 
ſelbſt geerntetes Saatgut oder ſolches, welches von der 
letzten Ausſaat zurückgeblieben iſt, vielfach verwenden 
müſſen. Durch eine Keimprobe kann man ſich leicht 
überzeugen, ob die Samen noch genügend keimſähig 
find, doch wird dieſe Prüfung meiſtens unterlaſſen. 
Dagegen kann und muß feder eine andere Maßnahme, 
nämlich die Beizung, durchführen. Dieſe fördert nicht 
nut die Reims und Triebkraft der oft durch unſachge⸗ 
mäße Lagerung geschwächten Samen, ſondern tötet auch 
alle äußerlich am Korn haftenden Krankheitsetreger ab. 
Früher wurde allgemein mit U pulun naß gebeizt, heute 
zieht man die bedeutend einfachere und edenſo ſichere 
Trockenbelzung vor. Beſondere Apparate find hierzu 
nicht nötig. Es genügt eine gut ſchliezende Büchſe 
oder noch beſſer eine Flaſche. In dieſer wird das 
Saatgut zufammen mit wenig Trodenbeize Tillantin R 
einige Minuten geſchüttelt, wobet ſich alle Samenkörper 
mit dem feinen Belzſtaub überziehen. t kleinere 
Sümereien nimmt der Gartenfreund zweckmäßig die 
Sonderpackung Tillantin R, die aus einer Sie und 
Beizbüchſe beſteht. Wer einmal den Anterſchied im 
Aufgang zwiſchen gebeigtem und ungebeiztem älteren 
Samen beobachtet hat, wird nie wieder ungebeiztes 
Saalgut verwenden. Lückenloſer Aufgang, geſunde 
Pflanzen und reiche Ernte machen die kleine Ausgabe 
für das Beizmittel und das geringe Mehr an Arbeit 
reichlich bezahlt. 

Das Fallen der Biehpreife vor den Feiertagen 
(die Preiſe gingen bis auf 1 Zloty je Kg. Lebend ⸗ 
gewicht herab) iſt dadurch zu erklären, daß die Pro ⸗ 
duzenten ihr Vieh in großen Mengen abftieken, um 
Bargeld zu erhalten. Gegenwärtig find die reife 
wieder auf ihr ursprüngliches Niveau zurückgekehrt 
(1,25 Zloty je Kg. Lebendgewicht). Das Kälberangebot 
if im Zuſammenhang mit der Salſon weiterhin keich⸗ 
lich. Die letzten Abſchlüſſe in der Provinz wurden mit 
unter 2 Zloty getätigt, und zwar wurde bei Kälbern 
mittlerer Güte 1,70, bei folgen etſter Güte 1,80 —1,90 
Zloty je Kg. Lebendgewicht gefordert. 

Obſtſorten und Frühahrsftöſte hängen eng 
miteinander zuſammen, denn wo letztere auftreten, kann 
die Froſtempfindlichtelt beſtimmter Sorten für Blüte 
und Ernte zum Verhängnis werden. Man ſollte bes» 
halb in beſonders empfindlichen Gegenden, ſeuchten 
Niederungen und Tälern ulm. und überall da, wo 
Nachtfröſte alljäbrlich deſlimmt zu ezwatten find, in 
jetziger Pflanz: und Umparedlungszelt Wert auf ſolche 


die Männer um Sibylle Mengler. 


Roman von Jolante Mares. 


(19. Bortfegung) 

„Sibylle?“ 

Im Ton einer Bitte, mit der Wirkung eines lelſen 
Streichelns, traf Delas leifer Ausruf Sibylles Ohr. 
Etſchreckt fuhr fie zuſammen. Blickte die Freundin 
hilflos an. Fühlte, daß ihr die Tränen kamen. Dann 


lachte Re. Ein helles, klingendes Lachen. Zwang 
rue ion und Schmerz zurück. Verſteckte Liebe 
uud Haß. 


Während Sibylle ihre Gereizthelt verbarg, auch 
Elaſtedis Mienen ſich aufzuhellen begannen, blickte 
Raſtorf, Falten in die Stirn gegraben, mit zuſammen⸗ 

gezogenen Brauen vor ſich Hin. Von Wut un Aerger 
erfüllt, gab er ſich nicht die Mühe, feine Umgebung zu 
täuſchen. Mochte man ihm Unhöflichteit und Nückſichls⸗ 
loſigkeit vorwerjen. Es war ihm gleichgültig. Menſchen, 
die ih um Eickſtedt bewegten, ſollten ihm Feinde be 
deuten. Mochten fie willen, daß er nicht der Freund 
dieſes Mannes war. Daß er es nicht ſein konnte, weil 
er darauf ausging, ihm die Frau, die er in feinen Beſitz 
genommen hatte, zu rauben. 
das fein Recht. Er wollte nicht entſagen. Wenn Sl 
bylle ihr Schickſal nicht in die Hand nahm, ſo mußte 
et es tun 8 

Von den Gefühlen, die ihn und Sibylle bewegten, 
hatte Eickſtedt gewußt, als er ihn aufgefordert, ſein 
Haus zu beſuchen. Drängender, fordernder war feine 
Liebe geworden im öfteren Beiſammenlein mit der ge» 
liebten Frau. Noch immer hatte ſie die Kraft der Ent⸗ 
ſagung gelunden. Sie war bereit, das ihrem Manne 
gegebene Verſprechen zu halten. Jede Hoffnung auf 


Vereinigung erſtickte Furcht vor ihrem Kerkermeiſter. 
Denn er war ihr Kerkermeiſter geworden, der 


Kraft ihrer Liebe war 


wohl das Tor aufſchlug, um fie aus fliegen zu laſſen, 
det aber neben dem geöffneten Flügel ſtehenblteb, um 
bel ihrer Rückkehr feine Augen wie eine Sonde auf 
fie zu ſenken. Dann bohrte, wülhlte er in fie hinein, 
bis er die Vorgänge ihres blutenden Herzens bloß ⸗ 
gelegt hatte. 

Naſtorf wußte, wie Sibylle ſich vor biefen ſich in 
ſte hineinſteſſenden Augen fürgiete. Wie fie ih von 
ihnen verfolgt wußte. Wie fie ſelbſt in der Nacht auf ⸗ 
schreckte, weil fie ihr aus Eden und Winkeln enigegen⸗ 
zuleuchten ſchie nen. 

Ihr Zuſammenſein unter den Augen Eickſtedts 
war eine unerträgliche Pein. Sie wußten, daß er Si⸗ 
bylle belauerte. Daß er jede Regung ihres Herzens 
ſtudterte. Und Raftorf zeigte et die Miene des Man / 
nes, dem die Frau gehörte. - 

Dieſem unerträglichen Zuftande wollte er ein Ende 
machen. Sibylle mußte die Kraft aufbringen, ſich von 
ihrem Manne zu löſen. 

„Herr von Raſtorf!“ 

Dietrich von Naſtorf blickte auf. Sah, ihm ent⸗ 
gegengeneigt, das Geſicht des Chinefen, einen Ausdruck 
in den Augen, den er nicht enträtfeln konnte. 

Seiner inneren Aufgeregtheit wurde die leiſe 
Stimme Sun-Tfo Lins Beruhigung und Ablenkung. 

Dr. Sun hatte ſich mit einer Frage nach dem 
neueſten Flugzeugtyp an Raſtorf gewandt. Als er fie 
beantwortete, ließ der Mongole das Geſpräch nicht 
abbrechen. 

Und Raftorf riß ſich los von feinen Gedanken. 
Erftaunte über Sun Tſo⸗ Ein, der ihn zum Reben zwang 
und ſelbſt geſpiächig wurde. Es waren nur wenige 
kurze Sätze, die der Tüineſe dazwischen warf. Naſtorf 
fühlte fi betroffen von Wiſſen und Gedanken, die ihm 
daraus entgegenleuchteten. 

Der Chinefe, der wie die Schnecke fein Gehäufe 
ſtets mit ſich ſchleppte, in dem er ſich verbergen konnte, 


Sorten legen, die ſpät blühen und den zegefmägig 
auftretenden Malſröſten daher nicht ſo ausgeſetzt find. 
Es find dies von Apfelſorten: Cellini, Ontario, Graven⸗ 
feiner, Charlamowſky, Prinzenapfel, Caſſeler Renetie, 
Landsberger Renette, Lord Grosvenor, Königl. Kurzfil, 
Ananas Renette; von Birnen: Stuttgarter Gaishirtke, 
Neue Bolten, Willlams Chriftbiene, Gute Luiſe von 


Avranches, Diels Butterbiine, Paſtosen bine. Daß 
man anbererjeits ledoch gegen die Frühlahrsnachiſröſte 
ſeine blühenden Obſtbäume durch Räuchern (aber nur 
bei windſtillem Wetter) in den frühen Morbenftunden 
schützen kann, muß hier der Vollſtändigteit erwähnt 
werden. Geteerte Torffleine haben ſich dazu am beſlen 
bewährt. 

Geflügelzucht in Nordamerika. Der Ber 
brauch an Geflügel und Eiern in den Vereinigten 
Staaten betrug 1925 rund 1¼ Milliarden Dollar 
oder etwa 10 Dollar je Kopf der Bevölkerung. Die 
Geflügelzucht ift dort hochrentabel und wird fortwährend 
ausgedehnt. Beſondels beliebt find Leghorn⸗ Hühner. 
Durchſchnittlich vier Pfund wiegend, legt dieſes Huhn 
11—13'/, Kig. Eler (entſprechend rund 200 Stüd) im 

ahr und dat dabei einen Verbrauch an Körner⸗ 
utter von 34—36 Klg., ſelbſtverſtändlich neben ſeht 
reichlichem Grünfutter. 

Ninder krankheiten. Gebärmuttetent⸗ 
zündung. Die Gebärmutterentzündung iſt eine ſau⸗ 
lige, eltrige Entzündung der Gebärmutter und beginnt 
meiſtens am dritten Tage nach dem Kolben, ſellen 
früher oder ſpäter. Die Urſachen find rohe Geburts⸗ 
hilfe, Verletzungen aller Alt, Zurlickbleiben der Nach ⸗ 
geburt. Die Anſteckung kann aber auch von Nachbar⸗ 
tieren herrühren, welche an weißem Fluß oder Gebär- 
mutterentzünbdung leiden, von welchen die Krankheits⸗ 
erteget durch Itilgator, ſchmutzige Hände beim Geburts⸗ 
akt uſw. eingeführt werden; man entferne daher hoch⸗ 
tragende Kühe aus der Nochbarſchaft an Gebärmutter⸗ 
entzündung ober an weißem Fluß erktankter Tiere, 
Etſcheinungen der Gebärmutterentzündung find Unruhe 
und Bauchſchmerzen, Hin⸗ und Hertrippeln, ſchmerz⸗ 
haftes Drängen zur U:inentleerung, wobel jedoch nur 
wenig und krankhaft beſchaffener, meiſtens mit Blut 
gemiſchter Harn abgeht, dabei ſchmerzhaftes Drängen 
und Preſſen, gleſch den Geburtswehen, wobei eine 
trübe, ſchotoladenfarbige, jauchige Flülſigteit aus der 
Scheide entleen wird Die Scham und Scheide ſchwel⸗ 
len an, oft die Hinterſchenkel ganz erheblich, dabei 
immer großes Schwächeſieber bis zu 40 Grad Celfus, 
keine Freßluſt, verzögerter Abſatz trockenen Kotes, Wer 
fiegen ber Milch, kalle Ohren und Hörner. Die Krank 
heit tt meiſtens in einigen Tagen entſchleden und führt 
nicht ſelten infolge Vergiftung oder Brand zum Tode. 

ine Behandlung iſt in erſter Linie durch gute und 
gründliche Desinfektion erforderlich mit ſchwachen lau⸗ 
warmen Löſungen von Lyſol, Baztllol, Chinoſol, Kteo⸗ 
Un, Septoferm, täglich ein, bis zweimal. Bei großer 
Schwäche wendet man belebende Mittel, wie Kampfer. 
Alkohol, Wein ulw an. Bei zögerndem Verlauf iſt 
wie bei weißem Fluß zu verfahren. Der Genuß des 
Fleiſches an Gebärmutterentzündung notgeſchlachteter 
Tiere ſſt felb in gekochtem Zuſtande bedenklich und 
Hat oft zu Maſſenvergiftungen geführt. 


üpfte heute zum erſten Male ein ganz klein wenig 
ah hervor. Die Fremdheit des afistiigen Weſens 
Hatte Rakorf ebenſo wie Sibylle abgeftoßen. Und die 
Vertrautheit mit Eickſtedt hatte ſhn mißtrauſſch gemacht. 

Naſtorf preßte plötzlich die Lippen aufeinander, 
als ſolle ihnen kein Wort mehr enifliehen. 

Ihm Feind, was Eidftedis Freund. 

„Here Eichſtedt iſt ein ſehr guter Schachſpleler. Ih 
ſpiele leidenſchaftiich gern Schach“. * 

Raftorf horchle auf. Wie kom der Chineſe zu 
dieſer Erklärung? Hatte er feine Gedanken erraten? 
Wollte er ihm mitteilen, daß nur feine Splelleldenſchaft 
ihn mit Eidftebt verband? - 

Aus dem Ton der Stimme, die wie eine Beſäufti⸗ 
gung klang, hörte Roftorf, doß die Worte beflimat 
waren, ſein Mißtrauen zu zerſtreuen. 

Auch Dr. Sun liebte Sibylle. Mit dem Inſtinkt 
des Liebenden hatte Naſtorf die Gefühle des Chineſen 
erraten. Sun: Tjo-Lin mubieihm feindlich gesinnt fein, 
denn er wußte, daß Sibylles Herz ihm gehörte. Nicht 
um mit dem alten Mann Schach zu ſplelen, ſondern 
um in Sibylles Nähe zu ſein, deswegen kam der Chir 
neſe in das Haus. 

Raftorf wollte die Feindſchaft, darum fagte er: 
„In dieſes Haus kommen Sie nicht nur, um Schach zu 
ſplelen, Herr Doktor Sun.“ Er hatte die Stimme et» 
hoben, als wollte er ihm drohen. 

„Ste haben recht. Ich komme, um eine Frau zu 
beſchützen.“ 

„Die Ihres Schutzes nicht bedarf.“ 

„Das können Sie nicht wlſſen.“ 

Dela Hand plötzlich neben ihnen. 

„Nan geht. Wollen Sie mich begleiten, Herr 
von Raftorf?" 

Da erſt bemerkten fie, daß die Gäſte aufgebrochen 
waren, daß man auseinanderging. 


3 (Feriſezung folgt.) 
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Lodger Boaftszetitung 


Gute Aussichten für Nobiles Nordpolflug. 


De / moderne Geograph. — Monatelange Vorbereitungen für einen dreitägigen Flug. — Die Orientierung am Noräpol. 


i zwanzig Sabre noch war jede Forſchungsreiſe in eines 
der vielen unbekaunſen Gebiete der Erde eine Frage der 
oulſchen Tapferkeit und Ausdauer. Filchner, Emin P. 
Zenit, Shackleton. 
rüfteten Expeditionen aus, die ſoweit wie irgend möglich mit 
argwanen, Hundeichlitten, Eisbrechern vorzudringen ſuchten; 
dle lebte Arbeit überblieb immer dem einzelnen, der beſonders 
chwere Fahrten nur im Vertrauen auf ſeine eigene Kraft und 
eſchicklichteit unternehmen konnte. Heule ift das anders ge⸗ 
worden; das Zeilalter der Technik hat auch hier die Maſchine 
den Vordergrund gerückt. Wenn heute Expeditionen nach 
ven Nordpol unternommen werden, fo iſt es eine Frage der 
arbetektung und eine Frage der Maſchinenz der einzelne 
Teilnehmer — deſſen perſönlicher Mul dadurch nicht ange- 
zweifel werden ſoll, da er ja damit rechnen muß, daß auch 
die Maſchiuen einmal verjagen wird nur eln Rad im ge⸗ 
Lauten Getriebe Der moderne Geograph nimmt das Flugzeug 
zu Hilſe, nue Günther Rlüſchow in Südamerika, oder das Auto⸗ 
ntobil, wie die franzöſiſchen Erbeditionen durch die Sahara; 
Aa das neueſte und in vielen Dingen zuverläfſigfte, das 


deſſen Maſchinerie den ungeheuren Vorteil befikt, 


eh fie bei Teilſtörungen nicht den ganzen Apparat gefährdet. 

londern ein Auswechſeln neitattet, Außerdem laſſen ſich im 
dlc, (cheoretiſch) beliebig viele Menſchen mitlehmen, die 
nachts mit der Beblemmma zu tun haben, ſondern ſich ganz der 
Ane der Beobachtung, Erſorſchung, Aufzeichnung widmen 
unſſen. 

Dr, Eckener, der Erbauer jo vieler Zeppelin⸗Lufiſchlzſe, bes 
zou immer. wieder, daß das Luſtſchtſf neben feiner Beflim⸗ 
mung als Trausporlſahrzeug für den Reiſevertebr vor allem 
auch die Aufgabe ber Forſchung zu erfüllen haben wird, Die 
Alchtigtelt dieſer Vehauprung wird IST eitmmal durch die 
Norppolflüge bewieſen, die zwar nicht in Zeppelin Lufiſchiſſen 
vorgenommen wurden, die aber — was außer Zweifel ſtehl — 
Cel der Gorwenduug den ephelfuluftſchifſen eine bedeutende 


Aırmebfen vor feinem Flugappocat Dornie: 


Ja nach dem Nordpol un 
55, Brelkengrode kaun. 


ui dem er 1028 einen ernahm und 


ung bringen werden. Amundsen feinen exſten 
x Ta nach dem xbpol am le, fanden ihm feine 
zettel zur Verfügung, einen Zeppelin zu chartern; er mupte 
ich damit begullgen, das italienische, von dem damaligen Ober⸗ 
j.en Nobile konſtruierte, weſentlich klelnere Schiff zu nehmen, 
das aber neben der verminderten Breunſtoffmeuge auch die 
zahl der Teilnehmer fo ſtark begrenzte, daß au eine Abl, 
er Maunſchalten nicht zu denten war und dieſe über 70 
ven ununterbrochen Dienft tun mußte; für den einzelnen 
'hner bei der an Bord herrſchenden Kälte eine ungeheure 
lung, die aber nicht notwendig geworden wäre, wenn gus⸗ 
reichender Raum zur Verfügung geſtanden hätte. Man kaun 
h Daher vorſtellen, daß 


5 wenigen Jahren ſchon Verguügungsreiſen vom nördlichſten 
Zipfel Europas über den Nordpol hinweg 


a unternommen werden, die etiva drei Tage dauern. 
enen die Fahrgäſte aus bequem geheizten Kabinen 
herunterſchauen auf die endloſe Eiswüſte, die 1926 Byrd im 
u, Ellsworth und Nobile wenige Tage 
überflogen Hatten. ander Fahrgaſt wird 
auf die Leiſtungen dieſer 
könner berunterſchauen, t ſehr einfach har — 
aber was es bedeutete, mit einem Luftſchiſf eine Fahrt in 
dieſe bis dahin ganz unbekannten Regionen zu unternehmen, 
kaun nur der in, welche jahrefaugen 
arbeiten und 
durchzuführen, daß 
Amundſen hat in jeinem Bericht über dieſe Fahrt die V 
arbeiten ſehr anſchaulich geſchildert. Nicht unt, daß für die 
etappenwetſe Rurrücuns 8 ticbiffes bis zu ſeiner Aus- 


serleicht 
11 


nach Al, 


Aimundſen, um nur einige herauszugreifen, 


„Die Italia“, 


unit der Nobtie zum Nordpol 
en will. 


* 


ug ſtellt 
Nobile das ſriegsſchiff „Citta di 
Begleitſchiff zur Ver⸗ 
ſiügung (unſer Bild), um damit 
ihr Jutereſſe am Ausfall des Flu⸗ 
ges zu bekunden. Die „Eitla di 
Milano“ hat ihre Fahrt nach 
dem Norden bereits angetreten. 


gaugsſtation alle erforderlichen Landungs und Auterplätze gus⸗ 
gefucht und Matexiallager und Neparoturein richtungen borge 
ſehen werden mußten „waren auch umfangreiche Zindien not 
wendig, um das Verhältnis des Breunſlofſes, der Motoren. 
der Kompaſſe und dergl. in einem Kältegebiet von 20 bis 50 
Grad unter Null. Da die Tragfähigkeit des Schiſſes — 


* nur eine beſtimmte Gewichtsmenge zulieſt, 


mußte die Mitnahme der Apparate, des Gepäds, der Erſaz, 
leile, der Mannſchaften ſorgfaltig ausgerechnet werden. Und 
ſchlleßlich mußte in Spitzbergen. dem Ausgangspunkt der 
Fahrt, eine Luftſchlfſhalle gebaut werden und ein Aukermaft. 
Arbeiten, die meiſt bei zwanzig Grad unter Null vorſichgingen, 
und zu denen das Material mit Schiffen aus Italien und Nor 
wegen tam. Beſonders ſorgfältige Beobachtungen galten dem 
Wetter, das auch hier als einer der wichtigsten Faktoren eine 
Rolle ſpielte; der Meteorologe der Fahrt jindierte Verichte 


— 


1 General Nobile. 


und Schiffstagebücher aus einer Reihe früherer d 
sich einen Ueberblick über die günſtigſte Flugzeit zu verſchaſſen. 
Außerſt ſchwierig ift die Orienſterung während des Fluges. 
Da feine markanten Geländepunkte vorhanden ſind muß der 
tor Himmelsrichtung, Abdriſt, Geſchwindigteit des 
Schiſſes ufw. mit Hllſe verſchledener Apparate mefjen, die den, 
noch immer wieder Irrtümer zulaſſen. Hier bat ſich die Funk⸗ 
\ ftation gut bewährt, die anfangs die Lage pellen laſſen konnte 
joweit der Sender reichte; foſern dae Schiff über ausreichende 
Sende- und Empfangsanlagen verfügen kann, wird auch die 

Orlsbeſtimmung keine Schwierigkeiten mehr machen. Ein Be 

weis niehr für die Behauptung, daß ſolche großen wiſſenſchaſt⸗ 

Uchen oder Vergnügungs⸗Reiſen nur mit Luſtſchiſſen von der 
Tragtraſt eines Zeppelins ausgeführt werden können; die 
kleineren Syſteme bieten weder für das Gelingen der Fahrt 


N 


noch für die zureichende Unterbringung der Fahrgaſte diejenige | 


Gewähr, die man im Intereſſe dieſes füngſten Verlehrszweiges 
wird fordern müſſen. 8 


Mau wird heute aber kaum als Ufopijt verſchrien werden, 
un man behauptet, daß ſolche Fahrten 


in wenigen Fahren ſchon zu den Alltäglichtelten zählen 


werden. Es wäre eigentlich Aufgabe eines jeden Kufturflantes, 
zum Van ſolcher Luftſch To viel wie möglich beizutragen, 
van die Wiſſenſchaftler in einmütiger ZJuſammenarbeit die 
Erforſchung aller Londſtrecken, die uns auf unſerer Erde noch 
unbekgunt find, vornehmen können. Nord⸗ und Südpol haben 
von jeher die größte Auzlehungstraft gezeigt, weil fie auch 
file den Laien ein Anfall er Ausdruck eines-erreichten Zieles 
waren, während eine Reiſe durch Tibel oder durch Afrika. 
mochten ſie wiſſenſchaſilich noch jo wer wolle ſultate erzielen, 
der großen Maſſe nichts boten. ie neue Expedition Nobiles 
an den Nordpol wird wahrſcheiulich ſchon unter beſſeren B 
dingungen vor ſich gehen, als die erſte mit Amundſen, da jetzt 
ſchon genügend Exſahrungen vorliegen, auf denen weitergebaut 
werden kann. Der Ruhm der exſten Pioniere darf deswegen 
aber nicht geſchmälert werden, beſonders nicht des Mannes, 
der als Allererſter einen Verſuch machte, auf dem Landwege 
über den Nordpol zu kommen. Es war dies Salomon Andree, 
in ſchwediſcher Ingenieur und larforſcher, der am 11. Juli 
1 Senofien Strindberg und Fränkel von der 
N Spitzbergen im Luftballon auſßieg und ſeither 
verſcholleſt ſehr leicht möglich, daß ſie das Polareis 
überquert haben und erſt nach ihrer Landung irgendwo in 
Alasta von Eskimos erſchlagen wurden, die den Ballon ſür 
ein hölliſches Ungetüm hielten. Man hat jedenſalls feine Spur 
mehr von ihnen gefunden — Schickſal eines Vorkämpfers für 
Ideen, die durchaus im Bereiche der Möglichkeit lagen, wie 
wir heute wifjen, die aber mit iechniſch unzulänglichen Mitteln 
unternommen wurde. Wenn wir dereinſt den Ozean im janjten, 
ſicheren Lufiſchiff überfliegen, wird man über den Wagemut 
der Menſchen ſtaunen, die ihn mit einem kleinen Flugapparat 
bezwingen wollten! 13 e 


Andres Hütte, N 
und von wo aus er den Fiug unt 


te lebte nah. 


ie Frau des Maharadscha. 
ers Trauung. — Der Hochzeitsschmuck im Werte 


Vas bisher mehr oder minder dämoniſcher Darftellung durch 
den Film vorbehalten war, iſt ſetzt Wirklichteit geworden. Mit 
einem Pomp, wie er eben nur bel einem reichen Mahgrapſche 
möglich iſt, wurde dieſer Tage die Hochzeit der Amerlkanerin“ 
Nauen Miller mit dem Mabaradſcha von Indore in Barwaha 
vollzogen; die Braut war einige Tage vorher bereits zum 
Hinduglauben übergetreten. Die Hochzeits ſeierlichteiten 
dauerten von 430 Uhr nachmittags bis 2 Uhr nachts. Die 
Zeremonien erimterten au die Geſchichten aus Tauſend und 
einer Nacht, 3 

Die Trauung fand vor dem Pavillon flatt, wo Miß Miller 


in der And 


Nancy N 


ein, jebies Bad nahm und die Kleidung einer Hindubraut an- 


lege. Ihre Füße wurden mit rotem Oder beftreut, auf ihre 
Zehen wurden Brillantringe geſteckt. Da ſie den üblichen 
Naſenring nicht anlegen konnte, wurde ihr ein beſonderer Ring 
aus zeilen und Brillanten leicht au der Naſe beſeſtigt. Die 
Prieſter ſtimmien Gefänge an, um die Gnade des Hindugottes 
Gunati auf das Paar zu erflehen. 


Ueber eine Stunde lang Bare Braut und Bräutigam 
arſu 


ten. Seiten eines Schleiers. Als er entfernt wurde, he 
? die Brautleute — wie es heißt — „zum erſten Male in 
ihrem Leben“ von Angeficht zu Angeſicht gegenüber. 

Nach weiteren Zeremonſen wurden die Familiengötter 
„bexbeizitiert” und ihnen Juwelen und goldgeſtickte Tücher ger 
ſchenkt. Unter das Volt wurden Kokosnſſſe und Zucker in 
großen Mengen verteilt. Nach dieſen Vorbereitungen, bei der 
ein englischer Haummann als Vertreter des Vaters der Braut 
das Schickſal der jungen Eßeſrau dem Maharadſcha auvertrauze, 


war die religiöse G heſchließung vollenden.“ Dann folgte die An⸗ 
betung des Heiligen Feuers; Sonne, Mond und Sterne wurden 
zu Zeugen der Trauung angerufen, und Miß Nancy Miller 
wurde „Ihre Sopeit Maharanee Scharmiſchtabri Holtar“. - 


„Du, das wird ein großer Spuß!““ 
Liebestragödie in einem Wiener Hotel. N 


In einem Hotel im 7. Wiener cemeindegezirk hat ſich eine 
tragöbdie abgefpielt, deren Opfer eln 20 jähriger Maun und 
16jädriges Mädchen waren. Sie hatten um 211 Uhr nachts 
dem Hotel ein Zimmer gemietet und ſich eingeſchloſſen. 
Gegen 312 Uhr nachts verließ ein Gaft das bengchbarte ia 
mer und fante, als er das Hotel verließ, zu dem Portier „Sie, 


Lie 
ein 


neben mir im Zimmer ift ein Baar, das ſich das Leben nehmen 


„Der Portier und das Stubenmädchen begaben ſich hierauf 
vor die Jimmertür des Paares, und der Portier hörte, wie das 
junge Mädchen ſagte: „Du, das wird ein großer Spaß wer⸗ 
en.“ Als geöſſnet wurde, ſuchte er das Zimmer nach Schuß; 
waſſen ab, konnte aber leine ſinden. Er eniſchuldigte ſich bei 
den jungen Leuten, ſchickte jedoch gegen 1 Uhr noch einmal 
das Stubenmädchen ins Zimmer. Es klopfte an, und knapp 
darauf horte es die Detonation von zwei Revolverſchüſſen. Als 
die Tür aufgebrochen wurde, konnte nur noch der Tod des 
Y feſlgeſtell! werden. y 
handelt ſich un einen jungen Gewexbetreibenden, der bei 
ſeinem Vater augeſtellt war und vor ungefähr zwei Jahren das 
Mädchen kennengelernt hatte, Dem Verhältnis ijt ein ett ſechs 
ind entjproifen. Der ſunge Mann hat beab- 
jüädchen zu heiraten, doch ſetzten ihm ſeine Eltern 
endlichen Alter: des Paares große 
Schwierigteiten enigegen. In der letzten Zeit ging auch das 
väterliche Geſchäft ſchlechter, ſo daß er ſeinen Verpflichtungen 
gegenüber ſeiner Braut und dem Kind nicht mehr nachkommen 
konnte. Dieſer Umſtand bat das Paar bewogen, aus dem Leben 
zu ſcheiden. Es bat keinerlei Abſchiedsbriefe hinterlaſſen. 


ſichtigt, das ft 
in Anbetracht des jug 


die Welt vor hundert Jahren. 


uud ein Jubiläum. — Wie Jab es 1828 aus? — Politiſches 
und Kulturelles. — Was die Welt bewegte. 


Man feiert bundertſte Geburtstage, Todestage und 
Jublläen aller Art — warum follte man alſo nicht auch ein⸗ 
wei das Jubiläum der Zeit ſelbſt feier, den Blick ein 
Säkulum weit zurückwer um zu fehen, wie weit die 
Welt inzwiſchen gekommen itt, welche Erfolge der Fork⸗ 
ſchritt gemacht hal? Schlägt man die Annalen der Ge⸗ 
ſchichte auf, um ſich zu vergewiſſern, was ſich im Jahre des 
Heils 1828 auf dem Erdenrund zugetragen hat. ſo drängt 
fich, wenn man bei dem Nächſtliegenden beginnt, aleich eine 
Parallele zwiſchen dem Damals und dem Heute auf. Oeute 
tagen in Berlin Konferenzen der Regierungen des Reiches 
und der Länder; man erörtert das Problem, wie die Struk⸗ 
tur des Deutſchen Reiches den Erforderufſſen der neuen 
Zeit ohne Gefährdung ſeiner kulturellen Vielfältigkeit an⸗ 
gepaßt werden könne. Vor 100 Jahren gab es noch kein 
einiges Deutſches Reich und wenn Goethe im Jahre 1828 
zu Eckermann ſagte: „Mir iſt nicht bange. daß Deutſchland 
nicht eins werde; unſere guten Chauſſeen und künftigen 
Elſenbabnen werden ſchon das ihrige tun,“ jo war ihm 
ſolche Zuverſicht durch die damals berrſchenden innerdeutſchen 
Auftände nicht gerade leicht gemacht. 1828 beſteht Deutſch⸗ 
land nur noch aus 18 Ländern, von denen einige daran 
denken, in dem größeren Ganzen aufzugeben, und 


der Zuſtand iſt glücklich überwunden. 


der den Deutſchen durch Zoll⸗ und andere Schikanen die 
Freude an ihrem Vaterland vergällte Damals mußte die 
deutihe Einheit ſchrittweiſe durch Zollkonventionen vor⸗ 
bereitet werden; das Jahr 1828 verzeichnet mehrere folder 
Aöſchlüſſe. Am 1. Januar 1828 hatten ſich bereits Bauern 
und Württemberg zu dem ſüddentſchen Zollverein zuſam⸗ 
mengeſchloſſen. dem im nämlichen Jabr die hohenzollernſchen 
Fürſtentümer beitraten, während Hannover, Sturbeifen, 
Braunſchweig. Sahfen, Naſſau, die ſächſiſchen Herzogtümer, 
die ſchwarzbuxgiſchen und reußiſchen Türſtenkümer ſowie 
Bremen und Frankfurt a. M. am 24. September 1828 den 
Mitteldeutſchen Handelsverein bildeten. 5 

Ein anderes bemerkenswertes Ereignis des Jahres war 
das Ende der ſog. Zentralunterſuchungskommiſſton in 
Mainz, jener Organiſation vom Geiſte Metternichs. deren 
Aufgabe es ſeit dem Karlsbader Kongreß geweſen war, alle 
die Kräfte in Deutfchland niederzubalten die man der „Des 
magogie“ bezichtigte, well Deutſchlands Etninung und Frei⸗ 
beit ihre Sehnſucht war. Die behördlichen Kampfmaßnahmen 
gegen die Studenten wurden jedoch nicht abgebaut: in 
Heidelberg und München wurden Studenten verbindungen 
abermals verboten, 1828 erſchien Wolfgang Menzels 
„Deutſche Literatur“, ein umfaſſendes Werk. das damals 
ungeheures Auſſehen erregte, beute aber fait vergeſſen Üft, 
und das ſich namentlich gegen die blinde Anbetung Goethes“ 
wandte, In Berlin bielt Alexander von Humboldt dem 
großen Publikum Vorträge über phuſiſche Geographie in 
Wien Friedrich von Schlegel Vorleſungen über die Phir 
loſophte der Geſchichte, dort dichtete Grillvarzer fein Drama 
„Ein treuer Diener ſeines Herrn“ und Nafmund feinen 
ZAlpenkönla und Menſchenſelud“: im ſelben Nabe itarb 
Franz Schubert, der leble Klaſſiter der dentſchen Muſik, und 
trat Pagan int zum erſtenmal in Wien auf, 


Es war die geit der Biedermeier, 


die Epoche des nach unaufhörlichen Kriegen verarmten Wir 
gertums, das in feinen Lebensgewohnhelten anſpruchslos 
geworden war, und deſſen Horkzont ſich mit den troftlofen po⸗ 
litſſchen Berhältniifen im damaligen Deutſchland verengert 
hatte. Auf dle großen Welterelauſſſe reagierte es mit 
Bäukelſang. Noch immer ſtand die orteutgliſche Frage im 
Vordergrund. Rußland und die Türkei befanden ſich im 
Krieg. Der Zar hatte Friede mit Rerſien geſchloſſen und 
ſein Gebiet in Afien erweitert, nun ging va gegen die Türke 
Auch damals verſtand man ſich ſchon beim Kriegfſthren auf 
jene Dialektik, die uns aus dem Kriea jo wohl vertraut It. 
Das Kriegsmantſeſt des Zaren erklärte, es gelte, die von 
der Pforte verletzten Berträge wieder in Kraft zu jeden, 
während die Türkel ihrerfeits beteuerte, daß fie ſtets ihr 


Verhalten „nach den Vorſchriften des reinen und hetligen 
Geſetzes“ geordnet habe; Rußland habe ſich aber in Serbien, 
in der Moldau und Walachei beimtückiſch und lügenhaft ge⸗ 
zeigt. Die Ruſſen zogen über die Prulh und hemächtiaten 


ſich der rumäniſchen ſtentümer, wo fie kelneswegs will⸗ 
kommen waren. Bauern flüchteten vor den Re⸗ 
anifitionen ins Oeſterreichiſche, und bald wütete im Lande 
die Peſt, die man von der Douanmonagrchle durch die ſtreng⸗ 
ſten Sanſtätsmafmahmen abwandte. Das ganze Jahr ſtaud 
im Zeichen eines Feſtunaskrieges an der Donau. In 
Griechenland, dem europälihe Offiziere. darunter der 
preußtſche Mafor von Scharnporſt, wertvolle Dienſte 
lelſteten, gelang dle endgültige Befreiung des gauzen Pelo⸗ 
vonnes. Der neuerwählte Präſtdent Kapodiſtrias traf in 
Aegina ein, berief die Nationalverſammlung und begaun 
die Organiſation des neuen Griechenlond. Ein Held des 
ariechlſchen Freiteitskampfes, Fürſt Alexander Dyfilanti, 
dem Wilbelm Müller eines ſeiner berühmten Gedichte ge⸗ 
widmet bat. ſtarb in Verona. 

Portugal war der Schauplatz erbiiterter Parteikämpfe, 
in deren Vordergrund der Ufurpator Dom Miguel ſtand. 


Auch England hatte große innere Schwierigkeiten 
zu bestehen: 


der Streit um die Emanzipation ber Katholiken und die Ab⸗ 
ſchaffung der gegen dieſe geltenden Ausnahmegeſete be⸗ 
herrſchte daß Janze Jahr. In der vorderſten Front der 
Katholiken ſtand der kriſche Rechtsanwalt O'Connell, der 
zum ungeheuren Jubel feiner Anhänger ins Unterbaus 
gewählt wurde. Frankreich, das nach der Wiedergewinnung 
verlorenen Kriegsruhmes ſtrebte, unternahm eine Ex⸗ 
»ebitlon nach Morea, wo allerdings billige Lorbeeren zu 
fiofen waren, und begann den Feldzug in Algler, der erſt 
im Jahre darauf zu einem weltgeſchſchtlichen Erkolg führen 
ſollte. Die allgemeinen kulturellen Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich werden durch die Tatſache beleuchtet, daß von ſechs 
Millionen ſchulpflichttger Kinder nur zwel Millionen bie 
Schule beſuchten. Der berühmte Entzifferer der Hiero⸗ 
anphen, Ehampolllon, begann eine Expeditſon nach Aeauv⸗ 
ten, Caille kehrte von feiner abenteuerlichen Durchauerung 
Afrikas zurück. 

Es war die Zeit, da man noch an der techniſchen Aus⸗ 
wertung der Dampffraft arbeitete, die das Geſicht der Welt 
in den nächſten Jahrzehnten jo gründlich verändern ſollte; 
man fonftritterte Dampfwagen und verſchtedene Eifenbahn- 
tupen. In London wurden die Arbeiten am Tunnel unter 
der Themje fortaefcht. Eine Gaserploſion beihädinte das 
Thbegter von Covent⸗Garden in London. 

was freilich der Gasbeleuchtung keinen Abbruch tat. 

In England waren längit Theater, Kirchen. Spitäler und 
Staatsgebände mit Gas beleuchtet. Man zählte im Lande 
bereits 200 Gaswerke. Wie in Berlin, jo war auch in Paris 
bier allerdings nach vorübergehendem Rückſchritt — die 
Gasbeleuchtung durchgedrungen. In Dresden und Mün⸗ 


Ludger Boltsz;eitung 


chen wurde fie vorbereitet. In der Schweiz baute man an 
der neuen Straße über den St. Gotthard, die den bisherigen 

eg um die Hälfte abkürzen ſollte. In Amerika ſtand der 
Bau von Kanälen und Laudſtraßen in bober Blüte. 

In den Vereinigten Staaten befehdeten ih fünf Parteien 
im Streit um die nächſte Prüfideutenwahl; es war ein 
Kampf der verſchiedenartigſten wirtſchaftlichen Intereſſen 
ſterbaus., der Juduſtrie, der Schifſahrt des Grund⸗ 
8, ein Kampf, deſſen Schwierigkeiten die Jndianer⸗ 
frage noch verſchärfte. Bürgerkrieg brachte Guatemala an 
den Rand des Abgrundes. Revolution und Gegeurevolution 
tobten in Bolivien, an deſſen Spitze der Befreier Boliviens 
ſtand, und das ſich zudem noch iu einen rien mit Peru 
verwickelt ſah. Chile blübte, während die inneren Zuſtände 
Brafiliens, das damals noch Saiferreih war, im Zeichen 
ſchwerer Wirren ſtanden. Eine engliſche Zeitung, die 1828 
zum erſtenmal in Kanton erſchien, brachte das Reich der 
Mitte Europa näher und vermittelte der Kulturwelt 
wichtige Keuntniſſe von den Zuständen Chinas. 
Friedrich Berta, 


Ida im Glück. 


Romane, die das Leben dichtet. — Das Töchlerchen von 
Neval. 


Das Leben dichtet mauchmal Romane, die man aus der 
Feder eines Romanſchrlſtſtellers nur als elenden Kltſch ent⸗ 
gegennebmen würde. Das gilt auch für dle ſolgende wahre 
Geſchichte, deren Schlußaktord eine wahrhaft märchenhafte 
Oſtergabe für eine einſache eſtniſche Frau darſtellt. 

Dieſe in Reval Lebende Aran hat ein hübſches Töchterchen. 
die Arbeiterin Ida P., die ſich ſeit geraumer Zeit mit einem 
ſchmucken, aber elwas leichtſtunig veranlagten Arbeiter 
Arnold K. verlobt hatte. Die Hochzeit mußte immer wieder 
aufgeſchoben werden; einmal find die Arbettslöhne in Eſt⸗ 
lad äußerſt kümmerlſch, daun aber verirant Arnold noch 
das, was ihm von feinem Lohn übrig Dieb, Ida bob das 
Vertebnts auf, ſolange Arnold ſich nicht eines beßſeren 
Lebenswandels befleißigen würde. Arnold verließ witend 
feine Braut und verwirklichte nun ſeinen längſt getegten 
Plan, nach Auſtrallen auszuwandern. Er verſchaffte fi 
das Geld zur Ueberfahrt, und ohne ſich von Ida zu vorab» 
ſchteden, ſchilfte er ſich mit einer Reihe von Altersgenoſſen 
nach Melbourne ein. 

Nach ungefähr andertbalb Jahren erhielt Ida plötzlich 
von Arnold einen Brief, worin er fie ſeiner unwandelbaren 
Liebe verſicherte und fie anflebte, zu ihn nach Melbourne 
zu kommen. 


Dazu verſpürte Ida eigentlich Leine Luft: 


{he erſchten es doch zu gewagt, im weiten fremden Lande 
ihr Schidiat dem leichtfinnigen Arnold anzuverirauen. Da 
aber die Mutter für den Plan war, ſtimmte Ida (chlleßlich 
zu. Die Mutter gab Ihr alle ſauer eriparten Kronen um 
lieb die fehlenden dazu, um die Reiſe zu bezablen. Arnold 
ae geſchrieben, von Melbourne aus würde er alles weitere 
egeln, 

Ida kam in Sidney an und ſuchte vergeblich nach Arnold, 
der fie dort erwarten wollte. Nichts Gutes ahnend, begab 
fie ſich zu Arnolds Wohnung; er hatte ihr geſchrieben, daß 
er bet Landsleuten abſtelgen wollte. In dem Hauſe wohn⸗ 
ten aber weder Eſten, noch wußte ſemand etwas von Arnold. 
Jetzt machte ſich Ida verzweifelt nach Melbourne auf, 


um Arnold dort in einer Fabrik zu ſuchen. 


deren Abbildung er ihr in ſeinem Briefe mitgeſchickt Hatte, 
Aber in Melbourne gab es eine ſolche Fabrtk gar nicht. 
Das unglückliche Mädchen wurde ſich klar, daß ſie einem 
Nacheakt ihres Bräutigam zum Opfer gefallen war. 


Stundenlang irrte ſie in der Stadt umher, kam in einen 


zum Kochen 
von Gemüsen 


Park und ließ ſich verzweifelt auf eine Bank nieder, um 
ihre Träuen fließen zu laſſen. - 
In dieſem Zuſtaud fand fie Mr. Davis, ein millionen⸗ 
ſchwerer Maſchinenfabrikant, der des Weges gehinkt kam. 
Er verſtand wie Ida Deutſch und konnte ſich ihr Unglück 
erzählen laſſen. Der Mann verſprach ihr zu helfen und 
erbot ſich, fie in einer Fabrik unterzubringen und ihr in 
feinem eigenen Hauſe ein vorläufiges Unterfonmen zu 
gewähren. 

Davis lernte Ida kennen und ſchätzen. Völlig uner⸗ 
wartet machte er ihr einen Heiratsantrag. Ida konnte ſich 
nicht gleich entſchließen. Mr. Davis 


stellte fie aber kategoriſch vor die Wahl, 


entweder Arbeiterin in einer Fabrit oder ſeine Frau zu 
werden. Ida eutſchloß ſich zu Letzterem, zumal ſich heraus⸗ 


Fords Mutſchlüge. 


Heury Ford, der mit feiner Gattin in Southampton eln 
getroffen ſſt, teilte den ihn erwartenden Berichterſtattern 
mit, daß er beabſichtige, „die beiden großen engliſchen Kultur⸗ 
zentren Mandeiter und Straford-on Avon“ aufzuſuchen. Er 
zeigte ſich völlig unterrichtet darüber, daß Stratſord der Ge⸗ 
burtsork Shakeſpeares iſt. Scherzhafter Laune erzählte er 
weiter, daß er 8 der Reiſe von Neuvork nach Southampton 
den Paſſagieren habe beibringen müſſen, Walzer und Polka 
zu tanzen. 

In lehrhaſter Laune fügte er hinzu, das übrige Europe 
müßte einfchen, daß er nur dann wieder auf die Beine kom⸗ 
men könnte, wenn es die Unternehmergewiune einſchränke⸗ 
höhere Löhne zahle und — mehr Maſchinen als Menſchen 
beſchäftige. „Dienſt an den Mitmenſchen“ ſei das Geheimnis 
des Geldverdienens. Man müſſe häufig Urlaub nehmen 
(einem Milliardär fällt das nicht ſonderlich ſchwer), aber 
dürfe niemals untätig fein. Wenn man an zu vielen 
ügungen teilnehme, breche das Geſchäſt zuſammen. 


Holzflößer in den Pyrenen. 


Die Pyrenäen, das Grenzgebirge zwiſchen 
Frankteich und Spanien, find ein unvermittelt 
aus ber Ebene auffteigendes, zerklüftetes Ge⸗ 
birge, das ſich in einer Länge von etwa lr. 
Kilometer und einer Breite von 20 bis 1105 
Kilometer zwiſchen dem Mittelländiſchen Meer 
und dem Golf von Bistaya erſtreckt. Die Täler, 
meift enge, kaum begehbare Schluchten, werden 
von anſehnlichen Flüſſen durchzogen, auf denen. 
die Holzfäller ihre Flöße transportieren, eine 
romantiſche, aber nicht ungefährliche Arbeit, 
die, wie unſer Bild zeigt, von den Flößern eine 
gewiſſe Geſchicklichtelt verlangt, 


ſtellte, daß die Fabrit Mr. Davis gehörte, 

Eines Tages führte Mr. Davis feine ange Frau durch 
die Fabrik, und wen jah dort Ida, jetzt Mrs, Ida Davis?” 
Nun, ihren ungetreuen, verräteriſchen Arnold, der ſie gar 
nicht zu erkennen wagte. Arnold mußte ſofort ſeine Stel. 
lung aufgeben. 

Von ihrem großen Glück hat Idg nun ihrer Nutzer au 
Dfteru berichtet, nicht ohne einen Scheck von 1000 Pfund 
Sterling beizulegen und iu verſprechen, daß alljährliche 
weitere 1000 Pfund Sterling folgen follen. 


Die Schandtaten des Ku⸗Klux⸗Klan. 


Senfationelle Zeugenausſagen. 


Haarſträubende Einzelbeiten über bie Greueltaten des 
Ku-Klux-Klan wurden in einer Gerichtsperhaudlung bes 
kannt, die zur Zeit in. Piburg fratifindet, Die Anklage 
stützt ſich auf die Bekundungen einiger Mitglicher 
die aus dem Geheimbund ausgeſtoßen wurden und ſich durch 
eine Anzeige bei Gericht rüchten. Der eine Zeuge beſchwor 
beifptelsweife, daß er mit eigenen Augen augeſehen habe, 
wie acht Männer auf dem Scheſterhauſen verbrannt wurden. 
Andere berſchteten über nicht minder grauſame Einzelheiten 
des Schreckens realments, das die ſog. „Nachtrelter“ fin Auf. 
trag des Ku-Klux-Klan ausübten. Es wurden Klrchen ver» 
braunt und eine Anzahl von Bombenaktentaten und Meuchel 
morden verübt, N 

Ein gewiſſer Clarence Ludlow, der als Zeuge aultrat, 
gab einen fenfationelfen Bericht von einem Schredenston, 
der mit blutigen Leitern in der Geſchſchte des Gehelm. 
bundes verzeichnet ſſt. Er fah, wie eln Mann, der fi aue 
irgendeinem Grunde das Mißſanen des Ku⸗ſtlux- Klan du. 
gezogen batte, ausgepeilſcht, mit heißem Teer übergoſſen und 
dann gefedert wurde. Er berichtete weiter, wie in Terrel 
im Staate Texas ein Mann, dem man unter Foltern irgend» 
ein Geſtändnis erpreßt hatte, lebendig verbrannt wurde, 
nachdem man den ganzen Körper mit Petroleum Ubergoſſen 
hatte. So reihte ſich Ausſage an Ausſage von Zeugen, die 
unter ihrem Elde über grauenhafte Schandtaten der an- 
geklagten Mitglieder des Bundes berichten. 


Die leeren Spartöpfe 
und das gefüllte Holabein. 


Eine traurige Entdeckung machte eln 81 Jagre alter 
Bauer in Argveuvres, der ſeine ganzen Erſparnſſſe. 35.000 
Franken in Golde und Sitbermünzen. in drei Töpfen ver⸗ 
graben und ſorgfältig mit Stroh verdeckt hatte. Als er 
kürzlich ſeinen Schatz betrachten wollte, fand er die dreb 
Töpfe wohl vor, an Stelle des wertvollen Inhalts aber nur 
Zement. Zwei Nachbarn wurden verhaftet. Bei dem einen, 
einem Krieg beſchädigten Tand man 10 000 Franken in Golde. 
münzen im Holzbein veritedt. 


Der vergeſſene Spazierſtock. 
Wicherichen nach 55 Jahren. 

Mer. Philipp Higgins in Norty Marſton erinnert ſich 
ganz genau daran: Es war am Karfreitag 1873, als er ſeinen 
REN der echt ſildernen Krücke im Vorzimmer 
feines Arztes vergaß. Seitdem ift der glückliche Mr. Higgins 
nicht mehr krank geweſen, und ſein nüchſter Beſuch bei dem 
Arzt fand am Karſamstag 1928 ſtatt. Als er feinen Regen 
ſchirm im Garderodenſtänder verſtauen wolle — wer ſtand 
da und lächelte ihn an: fein treuer alter Spasieritod. Wobei 
man nicht weiß, was man mehr bewundern muß: die Ehr⸗ 
lichkeit der Patienten oder die mangelnde Drdnungsliche 
der Dienſtmädchen des Herrn Doktors. 


Großes Schwüneſterben am Niagara. 


Ueber die Schwäne am Niagara iſt ein ſchweres Unglück 
hereingebrochen. Tauſende von Tieren wurden von dem 
vorzeitig eingetretenen Tauwetter überraſcht und durch den 
Eisgang in die Fälle hineingertf Außerdem wurden 
Hunderte und Aberhunderte von Schwänen, die ſich an den 
Ufern aufhielten, durch die von der Höhe abſtürzenden Eis⸗ 
blöde erſchlagen. Zwiſchen den Kadavern der toten Tiere 
ſchwimmen die wenigen Ueberlebenden, dle der Natur⸗ 
fatajtrophe entgangen find. Es ift ein ergreifendes Bild. 
das täglich Fremde und Ausflügler anlockt. 


